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Der Polireilnüppel uls

Allheilmittel .
Die /gestrigen Zeitungen bringen Gerüchte ,

\ wonach die Auflösung der kouununistischen
Partei der Tschechoslowakei beabsichtigt sei, so¬
wie die Nachricht , "daß das „ Rude Ppavo " auf
14 - Tage eingestellt werden soll. Em Blatt
meldet sogar , daß im Ministerium des Innern
das Material zu dem Gesetzentwurf , durch den

dir Auflösung der K. P. 6 . verwirklicht werden

soll , gesammelt werde . An diesen Nachrichten
ist wahr , daß das vauptorgan der kommuni¬

stischen Partei am Sonntag an mehrten
Stellen beschlagnahmt worden ist , und wahr ' ist
ferner , daß die Auflösung der kommunistischen

k. . , Partei von bürgerlichen Kreisen angestrebt
lwird . Die nationaldemokratische Presse hat in

R-i, den letzten Tagen mehrmals den Ruf nach der

Auflösung der kommunistischen Partei ertönest

lassen , und im Leitaufsatz des Organs des

Herrn Dr . Krainar , vom Sonntag , erhebt diese
Forderung Herr Viktor D y k, der Dichtern
faseist , - er sich für den tschechischen d ' Amruncio

hälr . Er weist darauf hin , - aß die kommuni .

sti . che Partei in Deutschland und Oesterreich
viel einflussloser ist , als in der Tschechoslowakei ,
und verfangt , daß auch hierzulande die kom¬

munistische Partei , zu derselben Bedeutungs¬
losigkeit herabgodrückt werde , die sie in unseren

) . Nachbarländern hat .

Warum aber ist die kommunistische Partei
in der Tschechoslowakei verhältnismäßig stärker ,
als in Deutschland — von Oesterdeich gar

nicht zu . reden ? . Die Starke der kommunisti¬
sche« Partei in dertschechoslowakischen Repu¬
blik steht in unlöslichem Zusammenhang mit

den Regiemngsmethoden des Landes , wie sie
zuerst durch sechs Fähre in - er allnationalen

Koalition zum Ausdruck gekommen find , und

nunprehr in der reaktionären Bürgermehrbeit
manifestieren . Alles , chas nicht zur Regierung
gehört , gilt nichts , jedes Mittel wir - an ^e-
wastöt , um jedwede oppositionelle Regung nie -

derzuhalten . Jahre hindurch war die kommu -
' ' nistische Partei im tschechischen Volkes woher

sich doch die Mafien ihrer Anhänger rekrutie¬

ren , die einzige Oppositionspartei , der sich
die Unzufriedenen im Lande zuwandten . Und

da es der Grunde zur ' Unzufriedenheit viele

gab, ' da die Methoden der Regierungsparteien
immer mehr die Empörung der Massen her -
vorriefen , mußte die kommunistische Partei
wachsen.

Man mag , sich zur kommunistischen Partei

stehen, wie man will : sie stellt eine Bewegung
dar , der man mit Polizeiknüppeln am aller¬

wenigsten beikommen kann . Die Methoden der

kommunistischen Partei sind überall in der

Welt mehr oder weniger auf fruchtbaren Boden

gefallen , in einer Generation , die ihre entschei¬
denden Eindrücke im Weltkriege und im Chaos
der - Nachkriegszeit empfangen hat . In dem

einen Jahrzehnt nach Ausbruch des Weltkrieges
war ein Geschlecht von Proletarier « Herauge-
wachsen , das nicht erzogen wat durch dir jahre¬
langen Kämpfe , wie die Generation von Ar¬

beitern , die schon vor dein Kriege in die Reihen
der Sozialdemokraten gestoßen waren . Das

Geschlecht , das bereits einen Teil seiner geisti¬

gen Entwicklung vor dein Kriege durchgemacht
hat , hat in dieser Zeit Erfahrungen gesammelt ,
die ein unveräußerlicher Schatz der Arbeiter¬

bewegung find , Erfahrungen , deren Nichtbe¬
achtung das Proletariat nach dem Kriege in

manche Niederlage geführt haben . Wenn die

herrschenden Klaffen in der Tschechoslowakei
vermenten , daß man im zwanzigsten Jahrhun¬
dert , in einer Zeit der Massenbewegungen ,
irgend eine Partei mit Gewalt auf längere
Zeit unterdrücken kann , so werden sie schon die

Erfahrung machen , daß sie mit ihren politischen

Knüppeln Ergebnisse erzielen werden , die in

der entgegengesetzten Richtung ihrer Wünsche

liegen . Nur im Ringen um Hirn und

Herz der Arbeiterschaft wird ent¬

schieden werden , welchen Ideen

und welcher Partei die Zukunft

gehören wir d. Die bürgerliche Gesellschaft

sinn , der da von bürgerlicher Seite geplant
wird , schärfsten Protest ein . Ter Versuch , die

kommunistische Parjei durch einen Akt der Ge¬

walt — sei cs . offene Gewalt oder Gewalt , die

sich in . Form eines Gesetzes kleidet — aufzu¬
lösen, - würde eine schwere Erschütterung des

innerpolitischen Lebens dieses Landes mit . sich
bringen . Eine gewaltsame Liquidierung der

kommunistischen Partei würde auf den Wider¬

stand des gesamten Proletariates stoßen . D i e

- Liquidierung des K o m m u n i s ' - '

m us i st c ine A u fga be der Arbeit e r -

kla fse , lurd nur der Arbeiterklafi . se .
Die Arbeiter selbst werden darüber entscheiden, ,
wom sie ihr Vertrauen schenken und welchen
Weg sie zur Verwirklichung ihrer großen ge¬

schichtlichen Sendung beschreiten werden ! . ' ?■

fürchtet sich vor dem Proletariat und greift da¬

her zu dem Mittel , eine Partei des Pröleta -
riates mit Gewalt aus der Welt zu schaffend
Wir Sozialdemokraten sind unserer ' Sache
sicher, wir sind der felsenfesten Ueberzeugung ,
haß unsere Partei im Kampfe gegen die büv -

gevliche Gesellschaft , um die Verwirklichung Les '

Sozialismus , Recht behalten wird , und des- '
halb fürchtet keiner von uns die Kommunisten .
Wir find des . auf die soziale Wissenschaft ge - ^

gründeten Glaubens , daß uns die Zukünftiges
hört und deshalb steigen wir mutig in die

Arena des Kampfes der Geister .
Als Vertreter eines großen Teiles der "

deutschen Arbeiterschaft dieses Staates , als die

größte Partei des «deutschen Proletariats in
StM und Land , legen wir gegen den Wahn -

der Kommission verhaftet , ohne in den mei¬

sten Fallen zu wissen , warum . Wird er auf der

Straße , in der Fabrik oder im Bureau verhaftet ,
kann eg geschehen , daß seine Familie eine Woche
lang oder noch länger nicht weiß , wo er sich be¬

findet . Der Verhaftete erfährt sein Schicksal erst,
wann ihm nach einer etwa vierzehntägigen Haft ,
ein oder zwei Tage vor 8 ? m Abtransport , das

Urteil verWndct wird , dar chn

aus der zivilisierte « Welt entfernt

• ;

bei der polizeilichen Vernehmung nach langem

Weigern eingestanden, er fei überzeugter Faseist
und habe einen der italienischen politischen Flücht¬
linge, einen Antifascisten , nach Italien locken , ihn

dort der Strafe ausliefern und so den übrigen
Antfioseisten ein obschreckendes Beispiel geben
wollen .

Canovi wurde aus Frankreich a u s g e ft> i c.

se n und wird unter Aufsicht an die italienische
Grenze gebracht werden .

Von der französisch -italienischen Grenze wird

berkchtet:
Die Strafe der Verbannung ,

Muffolinis Drportierten - Höllen .
Sibirien weit übertroffen !

der der Verbrecher getrennte Kolonie bilden . Der

Fascismus hat die Uebeltaten der bouxboni scher»
Regierung in Sizilien übertrumpft und ehren -
hafte, gebildete Männer und Frauen von , vor¬

bildlicher Lebensführung , die sich, nur einer ftcstn
und stolzen Denkart schuldig gemacht haben , in

die Gemeinschaft mit den gemeinen
Verbrechern gesperrt . Die italienischen
Reiseführer beschreiben diese Inseln mit einer ge¬

wissen patriotischen Scham . Ihr ' touristisches In¬

teresse erschöpft sich in dem . wüste»ft vukanischen
und trostlosen Anblik , den sie. bieten . Sie empfeh¬
len den Tostristen , „ Mineralwasser und Lebens¬
rnittel " mitzunehmen, ' da das dortige Zister, :
ncnwasser häufig infiz ' - i - e' rf ist . '•

Das Klima ist mörderisch :

Wechsel von kalten und eisigen Seewinden , tro¬

pische Temperatur im Sommer , Regen und

Schnee im Winter .

Eine große Abteilung der Verbannten rst

auf Nstica unteraebracht worden , einem Jrfifl -
chen von 3 bis 4 Quadratkilometern Umfang . Sic

wird - häufig von Heuschreckenschwärmen hermge -
sucht und rst ganz ohue Wasser . Die Verbannten

' sind dort in der Festung untergcbracht . Eine große
Anzahl von ihnen , die keinen Platz mehr finde »

konnte ; hat sich in den zahlreichen Höhlen
vulkanischen Ursprungs einquartiert , die von I n¬

sekten , aller Art wstnmeln , an denen die

Insel überreich fit. ■

Ruhrseuche unter den Verbannten .

Lampedusa , « ine andere Verbannungs¬
stätte ist eine schmale Insel von 10 Kilometern
Länge und zwei Kilometern Breite . Auch ' hier
leben di « Verbannten mit den geweint » Berdre -

. chern - zusammen . Unmittelbar , nach , außen ( Ki .

langte Nachrichten beschreiben die traurigen Be¬

dingungen , unter denen sie leben müsse « : unsäg¬
liche Unsauberkeit , >Unge,zieferplyge ,
erbärmlich « Ernährung aus groben »
Maisbrot und gekochten Pflanzen . Unter den

Verbannten hat sich bereits die Rühr verbreitet .

Es gibt aber dort weder einen Arzt , noch irgend¬
welche Heilmittel ! Die Bevorzugtesten von ihnen

liegen auf nassem Stroh .

In den verfallenen Gebirgsdörfern der Basilicata .

Die Dörfer der B a s i l i c a t q, dem einzi¬
gen Gebiet auf dem Festlande , wohin Verbannte

geschickt werden ( darunter Genoss« Arturo
Labri ola ) , sind ' derart, ' daß diese von ihren

Leidensgenosscn auf den sizilischen Insel « nicht
beneidet zu werden brauchen . Es hande ^fiiiH um

Nester , die in mehr als tausend Meterhohe an

den Apenninen kleben , weit entfernt von jedem
städtischen Zentrum , ohne ' Hasser , ohne
Arzt , ohne Apotheke , ohne Schule ?
Die Häuser sind einstöckig und aus schlechtestem
Material ; das Licht findet Eingang nur durch

Löcher im Dach , die im Winter Schnee und Re¬

gen eindringen lassen. Die senden Räume beher¬

bergen in abstoßendem und " bedenklichem Durch- ,
einander Männer , Frauen , Kinder und Haus¬
tiere . , .

Dies also sind die Stätten , die die fascistische

Regierung für ihre Gegner auSgewählr hat , die

sich ihr nicht mehr beugen wollen ; hier müssen
sie lange Jahre zubringen , mit einer kärglichen
täglichen Unterstützung , die sie gezwungen sind ,

anzumhmen , um nicht ' Hungers . zu sterben , da

es ihnen unnwglich ist , iiwendwclche Arheit zu

finden . Die Post der Verbannten , die sie erhal¬

ten und die sie absenden , unterliegt natürlich der

streng st « « Zensur . Trotzdem ist es uns piög-
lich gewesen , die hier geschilderten Angaben durch

gewisse Kniffe und Zeugenbesraguugen herouszrr -
bekornmen . Die ersten Briefe , die aus dieser
Hölle der Lebenden eingetroffen sind , for¬

dern unaufhörlich : Brot , Brot , Lebensmittel¬

konserven , und die Bitte , die Familie aufzumüp -
fern , die ihres Ernährers beraubt sind und in das

schwärzerste Elend und den tiefften Schmerz ge¬

schleudert worden find .

ist

Die Straf « der Verbannung , eine
der abscheulichsten Gewaltmaßnahmen der fasci -
ftischen Regierung nach dem Attentat v' chif V o- .

logna , ist in unzähligen Fällen angewandti
worden . Der dadurch im Lqnde hervorgerufene
Eindruck ist ungeheuer . M u s s o l r n i hat ange¬
sichts der überall aufgeflammten Entrüstung dar - ;
über das Bedürfnis verspürt , die

Veröffentlichung der Verbanntenlisten M unter¬

sage ».

Aber auch die Lügen Mussolinis habe « wie
alle änderen kürze Beine . In einem früheren
sten Kommunique wurde der Oeffentlichleit ; mit¬

geteilt , daß die Proviuzialkommissis -
nen ihre Arbeit beendet hätten und die Zahl der
Verbannten 582 betrage ; eine Woche später jedoch
folgte ein zweites Kommunique mit dem offen¬
sichtlichen Zweck,- die „Gutherzigkeit des Duce "

noch augenfälliger zu machen , gab die Zahl der
Verbannten jedoch schon mit 942 an . ' Man hat
allen Grund , jedoch anzuNehmen , daß di « Zahl
dieser Unglücklichen in die Tausende geht .

Schlimmer als im zaristischen Rußland !
Der Mechanismus dieser Verbaunungsstrafe

funktioniert derart , daß dadurch vollkommen das

sibirische 3jerbannungssystem deS

zaristi schen Rußlands wieder auf¬
leb t. Aber während dort diese Strafe innner
nur als Folge eims gerichtlichen UrteilSfpruchs
verhängt , wurde , genügt in Italien ein « summa¬
rische Verwaltungsentscheidung dazu . In jeder
Stadt setzen Faskisten und Polizei eine Liste aller

Gegner der Regimes auf . Die Kommission ver¬

urteilt

zu ein - bis fünfjähriger Verbannung , ohne
de « Verurteilten vorher auch nur irgendwie

anznhöre «. '

Dem Verurteilte »» wird keinerlei spezifizierte
Anklage zugestellt , es wird ihn » keinerlei

Verteidigung , weder persönlich noch durch
Dritte , zugestanden . Das Gesetz gestattet »hin le¬

diglich, binnen zehr ». Tagen nach Verkündigung
des Urteils sich an eine Zentralkommiffion zu

wenden , deren Vorsitzender der Unterstaatssekrt -
tär im Innenministerium ist . Aber in vielen

Fällen gelingt es der Polizei , den Verbannten an

der Ausnützurrg dieser letzten Möglichkeit zu - ver¬

hindern . Mussolini selbst hat sich eine letzte Revi¬

sion dieser Fäll « Vorbehalten . Ein launenhafter
und grausiger Trann , der er ist , hat in ewigen
Fällen die Strafe herabgesetzt und dep Press « be¬

fohlen , sein « „ Großmut " zu verherrliche »». - Im
Ausland glaubt man wahrscheinlich nach den Lü¬

gen Muffolinis , es handle sich lediglich um die

Isolierung poutfich tätiger Elermute . Sehr oU

handelt es sich aber überhaupt nicht mit Politisch
tätige Persönlichkeiten . Die Provinztyrannen neh-
nte « diese Gelegenheit zur „Befriedigung ihrer g k-

meinsten Rachegefühte wahr .

Persönlicher Haß und Bemfsneid

sind oft ausschlaggebend . So haben sich sasei-
stische Rechtsanwälte und Aerzte ihrer Kollegen
entledigt , deren Konkurrenz , sie zu fürchten hatte «,
indem sie sic einfach in di « Verbannung schicken
ließen .

Ein « tragische Odyssee .

Das Opfer eines solchen Berbanun»' lgS -
spruches wird «och vor dem Urteil der

Wh. ih ' llfiüe mchrerc Iqhre . von der FamitiL . uud.
seinem Berufe trennt . Erst ivenige Stunden vor

dem Abtransport benachrichtigt » naü die Familie .
Eine kurze Unterredung von wenigen Mirnrten

unser den Augen der Poliziste »t und , Gefängnis ¬

wärter wird gewährt . Herzzerreißende
Szenen spiele »» sich dabei täglich ab .

Ter Abtransport geht ar »» hellich -
ten Tage vor sich; die Verbannten werden

wie Schwerverbrecher mit Handfessel «,

von einer ganzen Wolke Poliziste, » umgebe »», zum

Bahnhof gefiihrt . Der Weg endet zunächst m' jener

Folterkammer , wie sie die Waggonzelle darstellt ,
in der der Verbannte ständig gefesselt bleibt . Der !

Weg von einer Stadt Norditaliens nach Nea ¬

pel , wo die . S a m m e l st c l l e sich befindet, '
dauert mehrere Tage. Die Ernährung besteht

ausschließlich aus zivei Laiben des schlechtesten
Brots und einem Krug Wassep. selbst zum Effen
werden dem Verbannte « di « Handschelle « nicht

abgcnommen , sie werden lediglich ettvas gelockert, '
um ihm Sine begrenzte BewegungsfähiKeit . zu

ermöglichen .

Die Inseln des Todes .

Im übrigen genügt es zu sehen , wohin diese
bermtleidenswerte » » Opfer der Gewalt verbannt '

worden sind . Es sind das die Inseln L i p art, .

Ustica , Lampedusa , Favrgnana ' und

Pantelleria . Unheimliche Rante »», die . in

den ' Galgenliedern der Verbrecher und Galeeren -

sträfliirge immer Wiederkehren . Elende, traurige ,
allen Winden ausgesetzte Stätten o h n e W ä s¬

se r und ohne Vegetation , Jnstln ' der

Trostlosigkeit und des Todes . >

Dies « Inseln , die um Sizilien herum - liegen ,
sind seit Jahre »» der Wohnort jener B« r - ?

b r e ch e r , die nach einer lange »» Reihe voü Misse ¬

taten und Strafe »» aus der rnenschlichen Gesell ¬

schaft ausgestoßen werde » ». Mr die allerprn»»i -'
tivsten Bedürfnisse sind hier die elendesten ^
H ü t t en aus Stein , Lehür oder Holz erbaut, .

ohne Luft und . Licht . Also , noch etwas Schlimme ¬

res als die Konzentrationslager für Kriegsge ¬

fangene . Zuerst hatte man angenommen , di « Po -

litis ch e n Verbannten würden dort eine ' von -

*

Wie m « ein „Attentat gegen M»8olini " fabririert
Paris , 23 . Jänner . Durch die franzAische

Polizei wurden ir » Nizza der . italienische Agent

provocatcur , Nestor» Canovi , gewesener Redak¬

teur ^ des Blattes „Popolia d' Ftalia ", verhaftet ,
der einen italienischen Emigranten Namens

Safthi zu einem Attentaj - e aus Musso -
lin » überredete . Saschi ist im Pariser anti «

fascistischen Organ „Corriere degl» Jtaliam " be¬

schäftigt. Er verständigt « die Polizei , weil ihn »

Canovi verdächtig vorkam . Canovi hat tatsächlich
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Suland .
Ein Aufruf der tschechischen Sozial »

demokraten .

Der Vollzugsausschuß der tschechoslowakischen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei wendet sich in

einem Anfruf an Vie arbeitende Bevölkerung der

Republik , in dem zunächst aus die Stärkung hin¬
gewiesen wird , die die reaktionäre Parlaments¬
mehrheit durch den Eintritt der slowakischen Kleri¬

kalen in die Regierung erfahren hat . Es wird da

gesagt : „ Die Klerikalen sind heute bereits der

zahlenmäßig stärkste Faktor in der Regierung .
Dadurch . wird die Regierung der reaktionären

Rechten befestigt , welche ihre Tätigkeit mit Ein¬

führung hoher Agrarzdlle und der Erteilung von

10- MiUionen - Geschenken aus der Staatskasse an

die Geistlichen begonnen hat . Dann kam ' die

Verteuerung des Kickers , die Erhöhung der Kon -

sumentensteuern , die selbstmörderische Zollpolitik
und die Untätigkeit der Regierung gegenüber
der Berteuerungspoliük verschiedener Interessen¬

gruppen . Das alles führte zur Verschlechterung
der Lebenshaltung des arbeitenden Volles und

zur Verschärfung der katastrophalen Wirkungen
der steigenden Arbeitslosigkeit. " Nun schreitet die

Reaktion , wie es in diesem Aufruf weiter heißt ,
zur zweiten Etappe der Durchführung ihrer volls -

feindlichen Pläne . Als solche werden aufgezählt
die Steuerreform , die Wahlordnung in den Landes -

kulturrat und vor allem die Verwaltungsreform ,
die in der Beseitigung des Gaugesetzes besteht .
„ Dieses Gesetz würde " , so heißt es wörtlich, „ das
Grab der tschechoslowakischen Demokratie bedeuten ,
die Auslieferung der Verwaltung in die Hände der

Bürokratie und der vermögenden Schichten und

die ' Unterstellung der beschnittenen demokratischen
Selbstverwaltung unter die Kuratel dieser oüro -

kratifierten und privilegierten Institutionen und

Verwaltung - Vertretungen . Durch die Vereinigung
der politischen und autonomen Verwaltung würde

die Verstaatlichung und Bürokratisierung der

Selbstverwaltung bewirkt werden . Die Selbst¬
verwaltung durch das Boll , welche die Grundlage
des Staates und ein unentbehrlicher Faktor des

BerwaliungslebenS ist, soll unterdrückt werden . "

Zum Schluß wird die Bevölkerung aufgefordert ,
den Kampf gegen dieses Regime aufzunehmen ,
den « nur durch feine Beseitigung können die Ber -

hältnisse in der Republik verändert werden .

Finanzielle Schwierigkeiten eines Faseisten -
blattes . Die Brünner „ Moravfka Orlice " konnte

Samstag wicht erscheinen , da sich di « Druckerei

weigerte , weiter aus Pump zu drucken . Das Er¬

scheinen des Blattes war auch für die weitere Zeit
in Farge gestellt , da sich keine andere Druckerei

fand , di « dem Blatte Kredit gewährt hätte . In

. letzter Stunde soll es aber doch gelungen sein ,
mit dxr bisherigen Druckerei em Uebereiickommen

zu treffen , des die Wetterführung des Mattes er -

moMcht .
Die Wahlen in den Landeskntturrat . Kund -

machung betreffend die im Grunde des Erlasses deS

LandwirtschafkSmtnisteriums vom 14. Jänner 1927 ,

Z. 93 . S78 —Il/1926 , awgeoidnet « Ausschreibung der

Neuwahlen der Bereinsdelegierten in den Landes -

kultUrvar für Böhmen . Im Grunde der ß 5 der

Kundmachung des vormaligen Statthalters vom 7.

Juni 1893 , L - G. - Bl . Nr . 46 , betreffend die Wahl¬

ordnung für die Wahl der Bereinsdelsgierten in

den Landeskukturrat für Böhmen finde ich di « Reu -

wrhlcn dieser Bereinsdel «gi «rten hienrit ausjuschrei -
ben . Auf Grund derselLrn Bestimmung werden hie -

imt alle jene Beveft «, welche sich nach tz 8 der Ge¬

setzes vom 20. März 1891, L. - G. - Bl . Nr . 90, be -

treffend den^Landeskulturrat für Böhmen für wahl¬
berechtigt hmten , aufgefordert , ihr Wahlrecht bei der

nach dem statutenmäßigen BereiuSsitz « zuständigen

poNtffchen Bezirksbehörde schriftlich angumÄden , und

zwar innerhalb der "Fallfrist von drei Wochen vom

Tage an gerechnet , an welchem durch Vie politische
BezirkSbehörde an die im § 2 der Wahlordnung ge¬
nannten Vereine des Bezirkes die direkte Verständi¬
gung ergeht . Di « Anmeldung des Wahlrechtes ist

' Prag , 24 . Jänner . Inr Prozeß gegen die

ParlaineMsobstruktionisten wurden heute , am

sechsten Berha irdlu nasiage , die Klubvorsitzen¬
den der oppositionellen sosiälistischrn Parteien ein¬

vernommen . Es wurde vor allem die Frage einer

Erörteruna unterzogen , wie die zahlreichen , von

der Opposition ein ^brachten Abänderungs¬
anträge zu beiden vom Vorsitzenden be ¬

handelt , beziehungsw - ' i / zur Abstimmung gebracht
wurden . Der erste Zeuge war

Senysie Dr . Liech .
Auf Befragen deS Vorsitzenden gibt er an ,

baß damals von der Opposition iwehr als

tausend Abanderungsäntrage zu den

Zollen gestellt wurden . Bei der Zollabstinrmuna
am 12 . Juni ging der Vorsitzende ganz un¬

gewöhnlich vor , indem er sich auf « in « noch

nie angewendete Auslegung des Paragraphen 57

stützte , der Richtlinien für di « Abstimmung gibt
und von der eventuellen Stellung einer r ! n -

zipiellen Frage " . spricht . Auf diese bisher
nie dagewesene Art wurden sämtliche Abände -

rungsanträge der Opposition in einer einzigen
Abstimmung niedergestimmt .

Genosse Dr . Czech erklärte , daß diese Abstim -

mnna der Geschäftsordnung strikt zuwiderläuft ;
als Beweis , dgß dies noch nie früher praktiziert
wurde , führt er auS der Replik des Vorsitzenden
auf den diesbezüglichen Protest unseres Klubs

nach dem stenographischen Protokoll eine Stelle

an , wo Malypetr selbst zugibt , daß man sich
vielleicht " bisher noch nicht ausdrücklich auf
diesen Paragraphen gestützt habe . Die Opposition
war durch dieses Boraehen des Präsidiums ganz

bestürzt und überrascht . Das Präsidium
hat mit den oppositionellen Klubs , trotzdem sich
der Fall zum erstenmal « ereignete , überhaupt

nicht verhandelt , ja nicht einmal all « Mit¬

glieder d « S Präsidiums wurden hievon rechtzeitig
verständigt , wie auS einkm nachträglich «« Protest
der tschechischen So ialdemökraten hervorgeht .

Weiter macht Genosse Dr . Czech nachdrück¬

lichst darauf aufmerksam , daß es sich nicht etwa

um rein demonstrative Obstruktionsanträge Han- ,
oefte ; "in oieMr Falle hafte berDörsißende oen

Paragraphen 50 der Geschäftsordnung anwenden

könne », der ihm das Recht gibt , offenbar auf die

Vereitelung oder Verzögerung der Verhandlungen
hinauSlaustnde Anträge und Kundgebungen von

der Verhandlung auszuschließen ; dies ist aber

nicht geschehen .
Di « AWmmung hat sich unter großen Lärm¬

szenen abgespielt , so daß man die Enuntiate des

Präsidenten überhaupt nicht verstehen konnte ; es

war deshalb auch nicht möglich , rechtzeitig gegen

diesen Abstimmungsvorganq zu protestieren . Wir

waren , erklärte Zeuge , wie vom Blitz getroffen,
als wir hörten , daß auf einmal alle Abänderungs -

anträge auf « inen Schlag abgelehnt wurden . DieS

verursachte natürlich unter den oppositionellen Ab¬

geordneten eine ungeheuer « Erregung .
Bei der Abstimmung über die Kongrua

wurde ein anderer Vorgang praktiziert , gegen den

u«ser Klub gleichfalls Protest erhoben hat .

nach dr « Bestimmungen deS 8 5, kgw. 6 der Dahl -
ordiumg zu belegen . Verspätet erfolgte Anmeldungen
werheu nicht mehr berücksichtigt . Hievon geschieht di «

Verlautbarung . Prag , am Ä. Jänner 1927 . Der

Präsident der politischen LandesverwaliiHg : Kubül

i m. p.

( Hier erhebt , . ch der . Staatsanwalt , den di «

präzis «« Aussagen d « s Zeugen über das geschäfts¬
ordnungswidrige Verhalten des Vorsitzenden sicht¬
lich nervös machen , von seinem Sitz und legt gegen ,
die Art seiner Darstellung Protest ein ; Dr . Czech
sei nur als Zeuge einveruommeu und nicht als

Sachverständiger über die Geschäftsordnung . )
Genosse Dr . Czech vertritt weiter die Auf¬

fassung, unseres Klubs daß

di « damals gefaßt «« Beschlüsse null und nichtig

seien: eS hat kein einiger der oppositionellen Ab -

ceyrdneten infolge der Krawalle wissen können ,
worum es sich eigentlich handelt . Zeug « selbst
fragte in seiner Eigenschaft als Klubvorfitzender
ein « « Regierungsabgeordneten , der als Stimm¬

zähler fungierte , worum « s sich bei dieser Abstim¬
mung gerade handle ; der aber zackt « die Achseln
und «rftarte , er wisse es auch nicht ! Ter

diesbezügliche Protest unseres Klubs wurde in der
Sitzung vom 20 . Oktober behandelt und von der

Mehrheit zurückoewiesen ; Malypetr vertrat dabei

die Auffassung , daß der Abstimmungsvorgang
richtig gewesen sei ; demgegenüber ist daran fest -
zuhalten . daß « iemand eine Ahnung haben konnte ,
worum es sich eigentlich handelt , und die Abstim¬
mung daher nicht gültig sein konnte . Die Lärm¬

szenen haben sich gerade deshalb , weil der Vor¬

sitzende abstinunen ließ , immer niehr gesteigert , und

die Opposition nrachte Protestierers das Präsidium
darauf aufmerksam , es müsse die Sitzung unter¬

brechen , weil unter solchen Umständen der

„ wahr « Will « des Hauses " , der in der

Abstimmung zum Ausdruck kommen soll , nicht
festzustellen war .

Auf weitere Fragen des Verteidigers Dr .

Klouda führt Genoss « Dr . Czech weiters an ,

er habe bei der Zollabstimmung den Eindruck ge¬

habt , daß dies

ein in völliger Auslösung begriffenes Haus ,
aber kein Parlament

sei. Erst nach der Sitzung hat Zeuge erfahren ,
daß auch schon . die zweite Lesung der Vorlage mitt¬

lerweile abgeführt worden war , ohne daß die

Opposition davon " auch nur «ine Ahnung hatte ;
er sei nicht imstande , bei derartigen Vorkomm -

niffen die Legalität der Abstimmung - uzugeben.
Zeug « war Jahre hindurch Bizepräsidem , hat
aber nie « inen ähnlichen Fall erlebt . Als Prä¬

zedenzfall dafür , daß keineswegs alle Enuntia -

tionen des Vorsitzenden richtig sein muffen , führt

er den Fall des Vizepräsidenten Dostalek an ,

der zum Schluß einer beschlußunfähigen Sitzuna
eine Entscheidung über die nächste Sitzung traf ,
die am nächsten Tag vom Präsidium widerrufen

werden mußte .

Der nächst « Zeug « ist der Vorsitzende des Ab¬

geordnetenhauses
Malypetr ,

der sein Verhalten bei der Zollabstimmung ver -

teidigi . Di « Mehrheit habe sich , ^ rundsätz -
l i ch " für den Initiativantrag der Regierung¬
parteien entschieden und dadurch emfiel einfach

die Abstimmung über alle anderen Fragen . Ver¬

teidiger Dr . Klouda hält dem Zeugen vor , daß
di « Tendenz eines Gesetzes und Einzelbestimnvm -
gen auseinandergehalten werden müssen ; wenn

man auch mit der Tendenz übereinstimmt , braucht
man durchaus nicht auch schon alle Details anzu -
richmen . Ausweichend erwidert Zeuge , daß der¬

selbe Abstimmungsvorgang auch schon vorher ein¬
mal im Senat angewendet worden sei.

Abg . Bolen

gibt dann kurz über seinen Protest geaen den Ah -
stimmlmgsvorganq , den er beim Vorsitzenden vor¬

brachte , Aufschluß .
Der tschechrsch « Sozialdemokrat

Tomaöek

erklärt , er habe bei der Zollabstimmung

erst nachträglich aus den Zeitungen erfahren ,
daß die Abänderunqsanträqe auf einmal ab¬

gelehnt wurden ;

bei der Abstimmunq war « in derartiger Lärm ,
daß er die Enuntiationen des Präsidenten einfach
nicht verfolgen konnte ; erst nachträglich er¬
fuhr er von der Anwendnng des Paragraphen 57 .

Während seiner Anrtstätiqkeit al - Vorsitzender des

Parlamentes hat er diesen Paragraphen nur ein

einziges Mal benützt , um eine Abstimmung *u

vereinfachen , keineswegs aber , um etwa opposi¬
tionelle Anträge in Bausch und Bogen abzulehnen .
Das konnte ihm auch nie einfallen , da nach deiner

Meinung dieser Paragraph einen ganz an¬
dere n Z w « ck verfolgen soll . Bon dem Vorgang
bei der Kongruoabftimmuna erfuhr er auch erst
nachträglich aus den Zeitungen , weil man

sich tnährend der Abstimmung absolut nicht klar

lein konnte , was da eigentlich vorgehe . Auf Be¬

fragen deS Verteidigers gibt Zeuae noch an daß
von seinem Klub Abgeordneter BeneS auf die

Tribüne geschickt wurde , um dort sicherzustellen ,
was eigentlich vorgehe ; auch an Kstejzilk erinnert

er sich, daß er von der Tribüne aus Zeichen für
die Opposition gab .

Dr . Frank «,
der Vorsitzende des Klubs der tschechischen Na¬

tionalsozialisten , konnte während der Abstimmung
die Enuntiate des Präsidenten ebenfalls nicht
verstehen und hat erst nachträglich von der An¬

wendung deS § 57 erfahren : daß bei der Kongrua
angeblich über die oppositionellen Anträge doch

einzeln abgestimmt wurde , erfuhr er auch erst aus
den Zeitungen . Die Anwendung des 8 57 erklärt

er alS einen einzig dastehenden Fall ,
der der bisherigen Praxis widersprach . Sei » Klub

bat vorhergehende Vorschläge der Kommunisten

auf gemeinsames Vorgehen grundsätzlich abaele ^ nt

und war bei der Kongrua durch einen Beschluß
des Vollzugsausschusses direkt gebunden , nicht
zü obstruieren . Dazu kam eS erst , als der Vor¬

sitzende auf feine Intervention wegen eines An¬

trages auf Stimmzäblung ihm brüsk erwiderte ,
daß der Antrag nicht vorliege . So mußt «
er den Eindruck gewinnen , daß die Opposition
vergewaltigt werden solle , und das war der

Grund , der keine Partei dann in dir Obstruktion

trieb . Das Präsidium machte sich einer offensickt -
lichen Mißachtung der Geschäftsord¬
nung schuldig , da eS nicht einen derartigen
Stand herbeiführte , daß eS möglich gewesen Ware ,

de « Verhandlungen zu ; folgen .
Als charakteristisches Beispiel dafür , wie

damals abgestimmt wurde , führt Zeuge folgenden
Vorfall an : die offizielle Parlamentskorrespondenz
zeigte unmittelhar nach der Kongruoabsttmmung
an , daß eine Resolution der tschechischen National¬

sozialisten , wonach die Regierung binnen vierzehn
Tagen einen Gesetzentwurf über die Trennung
der Kirche vom Staat vorlegen sollte , ange -

Geschlistsordnungsdebatte im erlchtssaal .
Scharfe Kritik des Senoffen Dr. Czech an die Abftir ungslomödie im

Parlament . - Entlaftungszengen för ? tritt .

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

19 von Gerhard Färber .

Es ist ein nicht zu leugnende ^ Umstand , daß
} ; Franziska ein schönes Mädchen genannt werden

s« muß ; wen « sie an „ ihren " Fritz Günther dach «,

; 11 straffte sich ihre Gestalt , blitzten . ihre Augen , wie

: V das im Kino Filmheldinnen Mn , das sie neuer -

;
: dings aufsuchte . Das Ivar trotz der Schönchen
; Franziskas komisch . Hahaha , zum Lachen !

I»i Komisch ' Komisch! Mar sie u' cht wie die edle

: 1 Gestalt der Jungfrau Sisiifredis , wenn sie an

iv ihren Verlobten , den argen Menschen , dachte, in

i der Schneegipfel des Alperrbergs in ihrem Roman

i unter dem Kopfkissen, den sie abends bei Kerzen »
’

stümpfchen las ? Sicherlich ! Das klittgt alles sehr

koniisch — aber wir können beruhigt sein , daS

Nonnentum hat bei Franziska Bukanowic keiue

! Aussichten mehr .

XI .

P>
' Und nun zu Marie und Franziska . Mari «

i Ivar hochschwanger und batte ein dringendes An -

! lehnungsbedürfnis an " Menschen . Wer sich aber

, : vorstellte , sie wäre deswegen schmiegsam oder gar

! q weich oder vielleicht aufgeräumt gewesen , tvenn

i i Franziska bei ihr war , der hafte sich geirrt . -
i- Schmiegsam konnte sie nicht sein , dazu war sie
' viel zu grobkörnig, hatte viel zu hart « Knochen

und war auch ' vielleicht zu mißtrauisch . Dazu
i hatte sie zu viel Schmerzen gehabt , deren Wirkung

noch nicht gestillt war . Und wollte sie auch weich
r sein ? Nein ! Sie wollte die Menschen hassen ,

wollte sie beleidigen , weil sie zu einer Freund -
I lichkeit viel zu zerschlagen war , nahm dabei nie¬

manden auS , auch Fvanziskä nicht . Und dann

ging vielleicht noch immer ein Strahl verft -ckter

Eifersucht von Marie aus , denn in ihrem Herzen
konnte sie die neue Botschaft , daß Franziska die¬

sen Pater Frank nicht liebte , noch nicht recht

glauben , aber sie gestand sich dieses Mißtrauen
nicht so recht ein . —Und dann , könnt ihr

euq das düstere , braungebrannte Gesicht mi ! d

Leidensfalten weinend vorstellen ? Nein . Jcnr
glomm eS hohl , wie rin Stück glühende Kehle

zeufpritzenft in einen Teich von Wahnsinn , in

einer Lach « von Durst zwischen hysterischen Auf¬

schreien und leisem Tah- nfiagen — und zuletzt j
hinderte sie ein » Scham , weich zu sein ; etwa zu
der Frau , die sie in anfgepeiffchrer Rachsucht ent¬

blößt haft «? Die sie g«demütigt batte ? ? War

eS nicht eine neue Temü ' gung mr sie, daß sie

jetzt bei ihr war ? Ihre Leibesfrucht , : hre schtvache
Stunde hätschelt ' ? Rem sie sollte u' cht bei ihr
bleiben , nicht mehr zu ihr kommen . Liebte Fran¬
ziska ihn , st) war sie haflenswert , liebte sie ihn
nicht , mußte Marie in ihren Augen lächerlich sem
und das machte ihre Antworten oft scharf und spitz.

Wir nüissen das verstehen . Schon die natür .

liche Verfassung der Schwangeren wehrte sich

gegen diese weißgekleidete Frau , die zwar nach

Karbolgeruch duftete ' , von der man aber doch nicht

genau wußte , ob sie es gut meinte . Heute war

eS besonders arg . Jedes Wort Manes fast war

eine Spitze gegen Franziska und ihr „Verhältnis
zu Augustin Frank .

Er kann einer fronnn sein , man wird ihn fiir
einen Heuchler halten , oder gut , man wird ihn

für « inen Schwächliug halten , oder takwoll , man

wird ihn für einen Dummkopf halten , wenn er

es nicht versteht , mit den dreckigen Waffen der

Welt seine - arme , unglückliche , mit der Krankheit
der Unschuld und Einfachheit behaftete Seel « z «

verteidigen .
Franziska war aber nicht mehr ganz so ein¬

fach — man sagt , Schmerz veredelt , urch mit

Recht , aber man vergißt zu sagen , daß der

Schmerz , der sich selbst vernichtet , sich auch « uS -

streicht ! Jener Schmerz , der verzichtet und dann

mit fernem Verzicht buhlt ! Glaubt ihr , daS Kind ,
dem man ein kaum beachtetes Spielzeug weg -

gqnommen hat und das nun aus Opposition
' wreit , weil es das Ding wieder haben will , bis

hm . der Hals platzet , glaubt ihr , daß dieser

Schmerz veredelt ?
Was konnte Franz ' Ska Bukanowic von Fritz

Wnther wollen ? Anftrngs nichts , aper jetzt be -

gann sie sich in ihren zornigen Schmerz hinein¬

zufressen, wurde erst gierig und immer mehr und

mehr , je länger sie sich in ihn hinemwühlte . Oft

schlugen ihre Zähne aneinander in heimlicher

Sucht — so saß sie ost lange . Und das zeigte sich
in neuester Zeit auch , wenn sie bei Marie war .

Nichts sprach sie. Maries Stimme wurde

iminer heiserer , ihre dürren Finger spielten mft

der rostbraunen Decke , die über ihren schwellen¬
den Leist wie über einen geackerten Hügel lief ,
sie neckte und neckte immer wieder , wurde zuletzt
sehr häßlich — doch Franziska sagte nur zu

allem apathisch : ' „ Ja — ja — ja . " Sie war fie¬
berkrank . bloß und sinnlos müde . - I Sie war ein

Nichts , denn sie war nicht , wie sie sein wollte —

in wunderbarer Toilette , Düften , in rauschend «
Musiken eingehüllt . Sie war eine Sklavin ihrer

selHst. kein « freie Frau , die sagen konnte : Ich will

dich! Dich! Dich! Dich ! Sie begann langsam
zu verbrennen .

Obwohl Marie schon gelernt hatte , Leid zu

tragen , merkte sie gar nichts davon und stichelte
Weilar . Sie sagte zu ihr zuletzt : „Assunta Clara " ,

wie nm si « zu erinnern und sie zu einem unbe¬

dachten Wort zu verleiten , das ' ihr die Wahrheit
zeigt«. Da sah sie Franziska an — auch in ihr

brannte es —, sie sah in den Augen Maries « in

schwesterliches Glimmen : Eifersucht . S « war zu

elend , um das 5a ertragen . Und mit einer

Stimme , d«e wie berstender Eispanzer di « Gölf -

ströme des Weinens aufhaftrn wollt « — es müh¬
sam fertig brachte — sagte sie:

„ Wenn du wüßtest ! "
Marie sah sie an — erschrak .
Franziska setzte fort : „ Wenn du wüßtest ^

und dabei hob si « die Hand in schlichter Ratlosig¬
keit und winkte : „ Wenn du wüßtest . "

Marie : „ Was ? " ( Fast tonlos sprach sie das . )
Und jetzt sagte Franziska mft einer Stimm « ,

die man von einem Menschen den die Kraft ver¬

läßt , hören kann , der klar sieht , daß nichts mehr
zu machen ist : „Jetzt hat er mich ganz alleine

gelassen .
Marie : Tonlos kreischend, berstend , vor

Angst : Wer ? ?

Jetzt entscheidet sichs ! Jetzt ist sie aufrichtig!
Leben und Leben sind auf dem Spiel : In dieser
stählernen Zehntel - Sekunde : Wieder Pause —

Marie ist in der entsetzlichsten Aufregung _ letzt ,
jetzt , jetzt ! — Was tun , sie glaubt den Namen

Augustinus schon zu hören . — Beten ! B « « n ! —

Ave Maria Virgo Vrrginum . . . .

Franziska ( träumt ) : Günther
Marie : AW ! Seufzer ! — das arme Weib

schlägt mit dem zerriebenen Kopf hart gegen das

zu kurze Bett —
*

Sause —
"

,

tillstand der Herzen
Stillstand der Schöpfung !
Franziska beginnt jetzt stehend und weinend :

! O Marie , wie ich dich letzt versteh ! Wenn du

wüßtest , was ich jetzt auSgestanderft habe und

wie ein hilfesuchender Kind wendet sie sich zu d » r

Schwangeren . Marie — erwacht — diese Se¬

kunden find wie ein Jahr für beide : Eisbrecher
—■ Ncbclflucht — Kleesaat — Augen steigen aus ,
Maiglöckchen — und dann geschieht etwas ganz

Unbegreifliches : Mit einem Mal macht Mrrie

ihre Hände ganz weit auf und sie, er sind Kinder -

Hände — und was geschieht ? — Sie nimmt Frr ><

ziSka, wie damals , aber imi ' g in den Arm , küßt
sie auf den Mund und fach „Franziska , - - du

liehe ! ich danke dir "; Marie ist erlöst .
. (Fortsetzung folgt . ).
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Anders als im Seipel - OesLerrE
VMrafe » gegen die Regierung Berge wegen der

Anleihe an die Norwegische Bank .

der Verfassung das Urteil gesprochen . Di «

ige , die einen verfassungsrechtlichen , also
Wicht kriminellen Charakter trägt , legt der Regie -

Be rae zur Last , im Jahre 1923 der nor -

lwegischen Bank 25 Millionen Kronen in Form
seiner Anleihe zur Verfügung gestellt , ohne
! dem Storting davon Mitteilung gemacht zu
/Haben . Berge wurde zu 10 . 000 K, zwei Mitglieder

fette # KabinetteS zu 8000 und die übrigen zu je
8000 K Geldstrafe verurteilt .

OSlo , 24 . Jänner . Heute hat der Oberste
Gerichtshof in dem gegen den früheren Minister »
MiMdenten Berge und sechs Mitglieder seine -
Adabi nettes eingeleiteten Verfahren wegen Beriet «

n o m m e n worden sei; erst mehrere Tage später
^erfolgte die Richtigstellung , daß die Resolution
^ abgewiese « wurde . Unter solchen Umständen
i könne man von einer Abstimmung nicht sprechen !
, Auch die Regierungsabgeordneten , tue in der

\ Bank nebenan saßen , waren erstaunt , al # sie
, nachträglich erfuhren , daß auch die zweit « Lesung

schon vorüber sei: sie hatten es ebensowenig wissen
rönnen wie d « Opposition .

Jng . Dostalek

der bei der Kongrua - Abstimmung präsidierte , er¬

klärt gegenüber der Darstellung Franke « , baß ihm
der Antrag auf Stimmzahlung tatsächlich nicht
Vorgelegen sei; er habe aber Frankes Wunsch aus

eigener Machtvollkommenheit willfahrt und die

Stimmzählung angeordnet.
Der ParlamentSsekretär Dr . Kiha konstruiert

aus dar Behauptung , daß der 8 57 schon ein¬

mal ( ! ) angewendet wurde , ohne allewings ge¬

nau angeben zu können , wann und unter welchen

Umständen das geschah, die Folgerung , daß bei der

Zollabstimmung für die Anwendrmg des 8 57 also
Aon eine „ Praxis " bestanden habe ! Bei der

Frage des Verteidigers , wie bei der Kvngrna »
Abstimmung vargegangen wurde , verweist er ein¬

fach auf die Darstellung des stenographischen
Protokolle - .

Der Kommunist Muna gibt als Zeuge an ,

daß ein Klubbeschluß für die Zollvorlatze die tech¬
nische Obstruktion angeovdnet habe, me bi # zur

Ausschließung der ostruierenden Abgeordneten
gehen sollte ; dagegen habe man ausdrücklich be¬

schlossen, bei der Kongrua nicht zu obstruiere »,
sondern nur sich mit politischen Zwischenrufen zu

begnügen . Zur lärmenden Obstruktion kam eS

lediglich deshalb , well No sek sich bei der Ab -

ftiunnung neben den Präsidenten statt auf seinen

Platz stellte und Kreibtch , als er dagegen Protest
einlegte , bedroht wurde ; da # sei für die Komnfu-
nicn das Zeichen gewesen , gegen die Tribüne zu

stürmen .

Damit ist die GeschüftsordnungSdebatte er¬

ledigt. Es folgen nun elf Zeugen , meist Abge¬
ordnete ans den Reihen der tschechischen National¬

sozialisten und Sozialdemokraten , die in der

Hauptsache ziemlich übereinstimmend auSsagen ,
daß das Stück Holz, durch das Hancko verwundet

wurde , aus der Richtung der kommunistischen
Bänke geflogen kam , jedenfalls aber bestimmt schon
über die Banke der Sozialdemokraten und Natio¬

nalsozialisten hinwegflog , und daß daher der An¬

geklagte Knejzlik nicht gut als Täter in Frage
rammen könne ; einige Zeugen erinnern stch be¬

stimmt , Knejzlik in diesem Augenblick berertS auf

der Tribüne gesehen zu haben .
*

Der Rest der Verhandlung ist mit der Der - t

lesung von Akten ausgefullt , worauf der

Verteidiger Klouda noch den Antrag auf Einver¬

nahme deS Redakteurs Pen ! Lek stellt .

Morgen vormittag wird nach der Verneh¬

mung der wenigen resüicheu Zeuge » das BeweiS -

verfcchren abgeschlossen werden , so daß mit dem

Urteil wohl erst Donnerstag zu rechnen ist .

Ein neues Regieruugsprogramm Marx .
Fortgesetzte Verhandlungen mit den Dentschnatiouaieu .

Berlin , 24 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Heute
vormittags haben die geschäftssührenden Reichs¬
minister Marx , Brauns und Etrefe -
man « die Verhandlungen mit den D«»tschna -
tionalen aufgenommen « nd zwar auf der Grund -

lage eines Regiernngsprogrammes ,
das gestern entworfen worden war . Darin wird

außenpolitisch di « Fortsetzung der Loear -

nopolitik « nd der loyalen Mitarbeit im

Bökerbundrat in der bisherigen Art gefor¬
dert . Jnnerpolitisch sind zur Reichswehr¬
frage die vier Punkte der Regierungserklärung
vom 17 . Dezember , die der Reichskanzler damals

im Reichstag verlesen hat , Gegenstand der Ver¬

handlung . Ferner nimmt der inncrpolitische Teil

deS Programmentwurfes den Schutz der Re¬

tz « b l i r vor verleumderischen Angriffen , die An¬

erkennung der Symbole der Republik und geeig¬
nete Maßnahmen gegen Organisationen in Aus¬

sicht , die auf gewaltsamem Wege « inen Umsturz
herbeiführen wollen . Auch sozialpolitische Vor¬

schläge sind Gegenstand der Berhandlungen .
Die Deutfchnationalen haben zu den Ver¬

handlungen ein « fünfgliedrig « Kommission ent ¬

sendet . Bon deutschnationaler Seite wird behaup¬
tet , daß diese Verhandlungen einen guten Ver¬

lauf nehmen ; sie werden morgen fortgesetzt
werden .

Marx empfing noch am Nachmittag die Ver¬
treter der anderen großen Reichstagsparteie «, um

ihnen den Entwurf seines Regierungsprogram¬
mes vorzulegen . Der Reichstag wird sich Mitt¬

woch wegen ; der Neuwahbm in Thüringen bis

Donnerstag der nächsten Woche vertagen . Ob
bis dahin eine neue Regierung zustande gekom¬
men ist , erscheint sehr zweifelhaft .

Blnm M die NheinlMrZunmug .

Im ureigensten Jntcrcsie Frankreichs .

Paris , 24 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Im
„Populaire " , dem neuen sozialistischen Tagblatt ,
befaßt sich Leon Blum an leitender Stelle mit

der Frage der Rheinlandräumung . Er spricht sich
kategorisch , nnd zwar , wie er ausdrücklich betont ,
in erster Linie in französischem Jntcresie für die

sofortige Räumung der Rheinland « aus .

England bereitet eine China - Expedition vor .

Umfangreiche militärische Maßnahmen . - D er „raity tzeraltz " warnt .

London , 24 . Jänner . (Eigenbericht . ) Die

militärischen Maßnahmen der englischen Re¬

gierung zu einer China - Expeiütion werden immer

umfangreicher . Richt nur , daß a « Sonnabend

Weiler « Regimenter nach China beordert wmden ,

ist die Einstellung der Urlaub « sstr alle Regi¬

menter in Nordengland und Schottland angeord¬

net worden .

Der sozialistisch « „ Daily Herald " for¬

dert heute die Regierung auf , die unruhig gewor¬

den « Bevölkerung England # über die geplanten

Maßnahmen gegen China aufzuklären . Er

warnt eindringlich vor einer militärischen De¬

monstrationspolitik zur Unterstützung der Diplo¬

matie .

♦

London , 24 . Jänner . Heute gehen tausend

Matrosen aus Portsmouth nach China ad . Di «

Reservisten des ersten Aufgebotes der 13 . Brigade

wurden zvr Ergänzung von vier Bataillonen auf

Kolouial - ieu st stärke einberuseu . Rach

Durchführung der teilweisen Mobilisie¬

rung werden dadurch 3400 Mau « mit 140

Offiziere « zur Abfahrt nach China bereit

sein. Außerdem steht di « 5. Kompagnie des

TankkorpS in Bereitschaft . Auf Malta wurde

di « Bereitschaft zweier Bataillone ungeordnet . Aus

Indien gehen Freitag 4 Baitaillon « nach

China ab . Nebstdem wurden drei Kompagnien
aus Honkong nach Schanghai entsandt . Zweck

dieser militärische « Vorbereitungen ist , wie neuer¬

dings festgestellt wird , der Schutz der englischen
Staatsangehörigen in China .

Die Lag « in Hankan hat sich insoweit ge -

besiert , daß die englischen Geschäftsleute beschloßen
haben » heute di « seit dem 5. Jänner gesperrten

BankenundGeschäfteznöffnen . Man

« rwartet , daß diese Tatsache einen günstig «» Ein¬

fluß auf den Abschluß der Berhandlungen m' t der

Kauwner Regierung , welche ihren Fortgang
nehmen , haben werd « .

Die Kantontruppen haben gegen Schang¬
hai die Offensive begonnen . Rach Pe ¬

kinger Berichten haben st « die Trnppen des Mar¬

schalls Suntschuanfang geschlagen . Bon Schanghai ,
loo Unruhen unter der einheimischen Arbeiterschaft
begonnen haben , trennen sie nur einige Tages¬

märsche .

Tokioter Meldungen besagen , daß Japan
es abgelehnt hat , sich an der bewaffnete « Aktion

Englands zu beteiligen nnd sich freie Hand

vorbehält . An de « mandschurischen Grenzen sollen
neue Sowjetstreitkrafte konzentiert sein .

\ *

14 . 000 Mann mit Panzerwagen .

Londo « , 24 . Jauner . ( Reuter . ) Ins¬

gesamt stehen rund 14 . 000 Manu britischer und

indischer Truppen mit Panzerwagen bereit , um

nach Shanghai zum Schutze dar dortigen englischen

Staatsangehörigen und Interessen befördert zu

werden . Ihr Transport wird erfolgen , falls di «

chinesische « Behörden die Herrschaft über die

Massen , . wofür bereits Beweise vorliegen , ver¬

lieren sollten .

*

London , 24 . Jänner . Märschall Tschang .
s o l i n erklärte in einer Unterredung mit dem

Sonderberichterstatter des „Daily Expreß " in

Peking , er verfüge über eine Million aus¬

gebildeter Mannschaften zum Kampfe

gegen den Bolschewismus und hoffe auf die

moralische Unterstützung Großbritan¬
niens und der übrigen Mächte . Großbritannien

lege der Südregierung zu viel Gewicht bei . Er

sagte weiter : Wir im Norden haben in jeder

Weise darnach gestrebt , Ordnung und Frieden

aufrecht zu erhalten und voll « » Schutz der briti¬

schen Lebens und Eigentums sicherzustellen , « nd

doch hat Großbritannien uns nicht die geringste
Würdigung unserer Haltung zukommen lassen.

Großbritannien scheint nur entschlossen zu sein ,

mit den störenden Elementen im Süden in Füh¬

lung zu gelangen und mit ihnen em Kompromiß

zu schließen . Die nationale Krise könne nur

durch Waffengewalt gelöst werden .

Die Schritte .
Von Arturo Giovarmitti :

Ich höre Schritte über mir alle die Nächte .

Sie kommen und sie gehen . Und wiederum kom¬

me « und gehen sie allnächtlich .
Sie kommen eine Ewigkeit lang viermal , und

»wischen dem Kommen und Gehen ist Stille nnd

die Nacht und das Unendliche .
Denn unendlich sind die neun Fuß einer Ge¬

fängniszelle , und endlos ist der Weg dessen, der

zwischen der gelben Backsteinmauer und der roten

Eisentür auf und ob geht , Dinge denkend , die nicht

angekettet und nicht rundgeschlossen werden können ,
denn sie sind «weit weg in einer Welt , in der die

Sonne scheint und in der jeder Gedanke in wilder

Pilgerfahrt nach einem bestimmten Ziel begriffen ist.
*

Die ganze ruhelose Nacht lang höre ich die

Schritte über mir .

Wer geht da , Ich weiß es nicht . ES ist das

Phantom des Gefangenhauses , das schlaflose Gehirn ,
ein Mensch , ein Mann , der Geher .

Eins — zwei — drei — vier : vier Schritt « und

vir Wand .

Eins — zwei — drei —vier : vier Schritte und

Vir Eisentür .
Er hat seinen Rau » , durchuwsseu, er hat ihn

genau durchmessen , gewissenschast, zollweise, wie der

Henker de » Strick niißt oder drr Totengräber den

Sarg so diele Zoll , so viele Teile eines Zolls
für jeden der vier Schritte .

Ein - zwei — drei — vier . Jeder Schritt
hallt schwer und hohl in dem Raum über mir , und

das Echo jedes Schrittes dröhnt dumpf in meinem

Kopfe nach , denn ich zähle die Schritte , ungr,wiß und

in Furcht , daß einmal vielleicht in dem endlosen
Marsch fünf Schritte statt der gewohnten vier hör¬
bar sein könnten zwischen der gelben Packsteinmauer
nnd der roten eisernen Zellentür .

Aber er hat den Raum so genau , so gewissen¬
haft , so zollweise miSgemessrn , daß nichts den

GrckbesrhythmuS dieses leisen phantastischen Marsches
stören könnt «.

*

Alle die Laute der lebendigen Tinge und un¬

belebten Dinge , und alle die Geräusche der atmenden
Nacht habe ich gehört während meiner sehnsüchtigen
Nachtwache .

Ich habe gehört daS Aechzen eines , der etwas

beiveint , das tot ist , und die Seufzer eines , der

ctwaS zu ersticken versucht , daS nicht sterben will .
Ich habe gehört das unterdrückt « Schluchzen

eines , der mit dem Kopf unter der groben Wolldecke
weint , und das Flüstern eines , der betet , indem

er seine Stirne an den harten , kalten Stein des

Bodens schmiegt .
Ich habe einen gehört , der daS schrille böse

Lächelt des Wahnsinns lachte , im Spiele mit den

Schatte », die über die gelbe Wand jagen , und im

Anblick drr roten Augen der Nachtmar , die durch
die eisernen Stäbe starren ,

Ich habe einen gehört , wie in der gräßlichen

eisigen Stille ihn ein trockener dumpfer Husten quäl¬

te , und wünscht « wahnsinnig , daß seine Kehle nicht

so röcheln möge und daß er nicht auf den Boden

spucken wolle , denn kein Laut war abscheulicher al¬

ber der auftrcffenden Spucke auf den Boden .

Ich habe einen gehört , der furchtbare Eide

schwor, und ich lauschte ihnen in Ehrfurcht und Er -

grifscnhert , denn sie klangen heiliger als das Gebet

einer jungen Wöchnerin .
Und ich habe gehört , als das schrecklichste von

allem , die Stille von zweihundert Gehirnen , all « beses¬

sen von dem einen , einzigen , unbarmherzigen , fol¬

ternden , verzweifelten Gedanke « .

All dar habe ich gehört in der durchwachten
Nacht ,

Und da - Raunen des Mildes um der Mauern

Rund ,
Und das Geläute einer fernen Klocke ,

U» d des Regens riesige Melodie ,
Und die antwortenden Stimmen der Stadt ,
Nnd das schreckliche Schlagen , das wilde , das

wahnsinnige Schlagen des einzigen Herzen - , welches

am nächsten ist lneinem Herzen .
Aber nichts ist lanter , stärker , quälender , mäch¬

tiger , schrecklicher als die Schritte , die ich über mei '

nem Kopf höre alle die Nächte . . .
*

Die ganze Nacht hindurch geht er und denkt er .

Ist eS furchtbarer , daß er geht und seine Schritte

dmnpf über meineiu Kopf hallen , oder daß er denkt

und sein« Gedanken nicht ausspricht ?.

Sozialverlidienings-Gßißlz

Unentbehrlich A
für alle Organisationen und Funktlo • Bij

näre ist das Ff

Da noch Vorrat , bestellet sofort die

deutsche Übersetzung . Preis für das

Einzelexemplar K£ 6 —, nebst 50 Hel¬

ler für Porto . Bestellungen nimmt der

„ Sozialdemokrat “ , Prag ll „ Nekdzan -

ka 18, und alle Volksbuchhandlungen

entgegen .

Die schwedische Sozialdrms -
kratie in Viwositionrstelluns .

Zwar sind von den 230 Sitzen in der zweircu
schwedischen Kammer 105 von Sozialdemokraten
besetzt und somit ist die Sozialdemokratie die
stärkste Partei , aber sie verfügt doch nicht über die
Mehrheit und ist somit auf di « Unterstützung an¬
derer Gruppen angewiesen , falls sie irgendeine
positive Arbeit leisten will . Für diese Zusammen¬
arbeit kommen zunächst die Freisinnigen
in Frage . Diese sind di « Partei des schlichten ein -
sachen Schweden , der sehr puritanisch lebt , die
sogenannten Genüsse des Lebens , lvie vor allem
den Alkohol , verschmäht , in der Arbeit für irgend¬
eine freireligiöse Sekte aufgeht und im wirtschaft¬
lichen Lebe » nur das Prinzip der Sparsamkeit
kennt .

Mit den Freisinnige » kounlen die Sozial «
demokraten sehr gut in der Abrüstungsfrage zu -
sammenarbeiten , denn die Freisinnigen waren für '
eine Abrüstung , teils , weil ihre religiöse Ucber -

zeugnng eine pazifistische Weltanschauung bedingt ,
teils , weil die Abrüstung zugleich die Möglichkeit
des Sparens ergibt . Im Frühjahr 1925 wurde
denn auch unter Führung des Wehrministers Per
Albin Hansson und des sozialdemokratischen
Ministerpräsidenten Sandler gemeinsam von
den Freisinnigen und den Sozialdemokraten die

Abrüstung der Armee nm ettva ein Drittel

beschlossen und eingeleitet .
Als 1925 die sozialdemokratische Regierung

wiederum versuchte , für ihre Tätigkeit die par -
tamenrarißche ' Unterstützung der Freisinnigen zu
erhalten , ging eS nach langem Hin « nd Her schief .
Die Sozialdemokraten wollten nämlich die nicht -
gerade mustergültige schwedische Sozialgesetz¬
gebung tveiter ausbauen . Sie dachten besonders
an die Einführung einer Arbeitslosen¬
versicherung , an die Verbesserung der

Krankenversicherung , an eine llm -

organisation der Unfallversicherung und
an die endgültige Einführung deS Achtstun¬
dentages . Aber hier wurde die soziatdemokra -
tische Regierung von den Freisinnigen im Stich
gelassen , denn zwecks Durchführung dieser sozial -
polittfchen Reformen hätten höhere Steuern be¬

zahlt werden müssen. Als so der Geldbeutel des

schtvedischen Kleinbürgers bedroht erschien , war
es mit der Linksorientierung und dem sozialen
Verständnis aus . Eine freisinnige Regierung
unter Führung E k m a n trat infolge von Mei¬

nungsverschiedenheiten in der Frage der Arbeite

losenpolittk an Stelle der sozialdemokratischen .
Diese Regierung Eknian trat in diesen Tagen

vor das schwedisch« Parlament . Ihre Stellung ist
überaus schwach, sie stützt sich z. B. in der aus¬

schlaggebenden zweiten Kammer nur auf 33 Ab¬

geordnete der Mittelparteien . Wo sollt « si « die

nötige Unterstützung finden ? Die Rechtsparteien
erklärten ihre Bereitwilligkeit zur Unterstützung
und forderten eine gegen di « Sozialdemokratie

gerichtet« Politik des Bürgerblocks , speziell eine

Revision des Abrüstungsvorschlages . Aber für
« ine Revision des Abrüstungsvorschlages sind die

Freisinnigen nicht zu haben , so daß znmindestenS
in dieser Frage « ine Zusammenarbeit mit der

Linken möglich ist , aber wohl auch nur in dieser
Frag «. . . . .

Es ist verständlich , daß bei dieser schwachen
Stellung der Regierung die Progmmmettlärung
überaus farblos war . Die Debatte ergab ein sehr
iveitgehendes Einverständnis zwischen der Regie¬
rung und den bürgerlichen Rechtsparteien , wah¬
rend die sozialdemokratischen Redner immer wie¬

der darauf hinwiesen , daß die Regierung Ekman

infolge ihres unvollkommenen sozialpolitischen
Programmes eine Regierung gegen die Arbeiter

sei und deswegen mit der schärfsten Opposition
von feiten der Sozialdemokratie zn rechnen habe .
Wenn vielleicht auch in der Wehrfrage eine ge¬

wisse Zusammenarbeit zwischen der Sozial¬
demokratie und der Regierung möglich ist , so hat

sich doch jetzt schon gezeigt, daß sich die Sozial -
denwkratie in schärf st er Oppositions¬
stellung zur Regierrmg befindet , da diese eben

auS falscher Sparsamkeitspolitik heraus und auf
Grund einer einsettigen Politik der Wahrung des

bürgerlichen Besitzes für die dringendsten sozial¬
politischen Forderungen kein Verständnis hat . Ob

und tvann eS infolge der schwachen Stellung der

Regierung Ku ihrem Rücktritt kommt , laßt sich
jetzt noch nrcht sagen , aber schort die vorjährigen
Kommunaltvahlen haben gezeigt, daß die . Sozial¬
demokratie mit dieser ihrer Politik die Interessen
der Arbeiter am besten vertritt . —lek . —
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Rexö im Prager Rundfunk .
Mittwoch in der deutschen Arbeitcrsendiu g.

/ Vom „Freien Radiobund " wird uns mitg2 -
terlt : Martin Andern Nexö , der große dänische
Schriftsteller und neben Gorli der bedeutendste
proletarische Dichter überhaupt , wird Mittwoch
abends im Rahmen der deutschen Arbeitersen¬
dung im Prager Radio sprechen und seine Er¬

zählung , ^könig für einen Tag " vorlesen . Die

Sendung findet wie gewöhnlich gegen % 7

Uhr abends statt . Der früher angekundigte Vor¬

trag für die dieswöchige deutsche Arbeitersendung
wird verlegt . — Es ist Wohl anzunehmen , daß
jeder , der dazu in der Lage ist , die Gelegenheit
nicht außer acht lassen wird , Nexö im Rundfunk
sprechen zu hören . Der Vortrag wird in de u r-

s ch e r Sprache gehalten .

dem Lemberger Grubenhund des „ P r a -

ger Tagblati " , den wir bereits einer Wür¬

digung unterzogen haben , schreibt uns unter dem

20 . d. ein Leser aus Teplitz : „ Gestern brachte das

Tagblatt in großer Aufmachung einen Artikel über

den Verrat einer Tschechin aus dem Jahve 1916 ,
durch den die Festungspläne von Lemberg auf
ganz raffinierte Weife den Russen verraten wur¬

den , so daß Brussilow einige Wochen später mit

Leichtigkeit in Lemherg einmarschieren konnte . Bor

lauter Fremde über diese Heldentat einer Tschechin
vergißt das „ Tagblatt die wirklichen Tatsachen .
Ich war 1916/17 noch wohlbehalten im Graben

vor Brody gelegen ; weder Brussilow , noch im

Jahre 1917 Kerensky kam auf galizischen Boden

( einen schmalen Streifen bei Tarnopol ausgenom¬
men) , von einer Einnahme Lembergs ganz zu
schweigen . Aber ganz abgesehen davon , war

Lemberg überhaupt nicht befestigt .
Als Sappeur habe ich mich auf meinen Urlaubs¬

fahrten doch für den ganz seldmäßigen Stellungs¬
bau vor Lemberg interessiert . Und die Stellungen
hätten die Russen durch eine einzige Fliogerouf -
nahme auch kennen gelernt . Ich kann mir nicht
vorstcllcn , daß das „ Tagblatt " auf so einen Blöd¬

finn hineinfallcn konnte . "

Teuere Kartoffeln . Die Kartoffeln nennt

man das Brot der Armen . Wie die Regierung
dofiir sorgt , daß die Armen diese Art von Brot

kaufen können , dazu liefert « ine Illustration die

Preisbewegung der Kartoffeln auf der Prager
Börse . In der letzten Woche ist nämlich der Preis
der Kartoffeln abermals in die Höhe gegangen ,
und zwar stieg der Preis der weißfleischigen Kar¬

toffeln auf 66 bis 71 Li , der gclbfleischigen auf
76 bis 81 , X der Jndustrielartoffeln auf 48 bis

52 K. Gegenüber Jänner 1926 bedeutet das eine

Verteuerung von 120 bis 150 Prozent . Der Preis
der . weiMcischigen Kartoffeln betrug ans der

Prager Börse im Jänner 1926 30 bis 35 X, es

ist also diese Sorte um 36 bis 38 X gestiegen . Die

gMfleischigen Kartoffeln kosteten im Jänner
1926 30 bis 35 X, sind also um 46 X teurer . Die

Verteurung der Kartoffeln ist eine ftrrchtbare
Katastrophe gerade für die arbeitende Bevöl¬

kerung , die auf den Genuß von Kartoffeln ange¬
wiesen sind . Erst «hat die Regierung die Eimfichr
von Kartoffeln nicht gestattet , dann hat sie sie
erlaubt und durch Manipulationen , wie wir sie
vor einiger Zeit im Bilde festgehalten haben ,
maßlos verteuert . Die reichen Leut « allerdings
weidcn durch das Steigen der Kartoffelpreise
nicht viel berührt . Sie iverden bald . neue

italienische Kartoffeln essen . Die Verteuerung der

Kartoffeln ist ein Beweis her rücksichtslosen reak¬
tionären Wirtjschastspolitit , welche die besitzenden
Klassen , treibt .

Wie wird in den Bezirksausschuß des Heil¬
fonds gewählt ? Tic Gruppe A, das sind die akti¬
ven u>id pensionierten Zivilangestellten des Staa¬

tes , der staatlichen Unternehmungen und der

öffentlichen , vom Staate verwalteten Fonds , die

Angehörigen der Gendarmerie und die Hinter¬
bliebenen solcher Angestellten , soweit sie versiche¬
rungspflichtig sind , wählen zwei Mitglieder und
vier Ersatzmänner . Die Gruppe 8 , das sind die

aktiven und pensionierten Lehrpersonen an BolkS -
und Bürgerschulen , auf die sich das Paritätsgesetz
vom 23 . Mai 1919 bezieht , ferner die Lehrer und

Geistlichen , die beim Heilfonds versichert sind und
die Hinterbliebenen dieser Personen , sofern sie der

Versicherung nach dem angeführten Gesetz unter¬

liegen , ein Mitglied und zwei Ersatzmänner . Die

Gruppe C, das sind die aktiven und pensionierten
Angestellten der Selbstverwaltungskörper , also die

Angestellten des Landes , der Gauverbände imd

Gaue , der Gemeinden sowie der Fonds und An¬

stalten , di « von diesen Selbstverwaltungskörpern
verwaltet werden , weiter die Angestellten jener
Körperschaften , die gemäß 8 1, Abfl 1, llt . e ( Ges.
Nr . 221/1925 ) , den Angestellten des Staates und

anderer örtlicher Zwangsverbände als gleich¬
gestellt erklärt worden sind , sowie auch ihre Hin¬

terbliebenen , sofern sie der Versicherung nach dem

genannten Gesetz unterliegen , ' ein Mitglied und

zwei Ersatzmänner . Tie Versicherten sind wahl¬
berechtigt , wenn sie am Wahltage das 20 . und

wählbar , tvenn sie am Wahltage,das 26 . Lebens¬

jahr vollendet haben und wenn sie nicht gemäß
88 3 und 4 der Regierungsverordnung Nr . 146 /

1926 vom Wahlrecht , beziehungsweffe vom Wahl¬
recht und von der Wählbarkeit ausgeschlossen sind .

Seit wann hat Gajda Verbindung mit den

Bolschewiken ? Das „Lests Slovo " hat in den

letzten Tagen ein Buch „ Ter Untergang der

Romanows " aus dem Dunkel der Vergessenheit
hcrvorgeholt , das seinerzeit ün Berlage der „ Rar .

Lisch" erschien und das einige interessante Einzel¬
heiten aus Gajdas russischer Vergangenheit bei¬

steuert . In dem Buche , das doch von den jetzigen
Freunden Gajdas verfaßt und verbreitet wurde ,

bä ? auch zu einer Zeit erschien , Ko niemand '
daran dachte, Gajda Beziehungen zu den Sowjets
nachzuweisen , das also unbefangen Zeugnis Wer

seine Gesinnung gibt , wird Gajda mancherlei nach¬
gesagt , was sehr gut zu seinem Charakter stimmt .
Ms er 1918 an der Spitze der Weihen gegen
Jekaterinburg anrückte , ließ der lokale Sowjet die

Zarenfamilie hinrichten , damit sie nicht durch
Gajda befreit würde . Der Befreier aber bezog
sofort die Wohnung der Romanows , machte die

polizeilichen Nachforschungen " unmöglich und soll
sich den Besitz des Zaren ungeeignet haben . Die
Blätter knüpfen daran die Folgerung , daß Gajda
mit den BolfchewikeG im Bunde stand und be¬

haupten , er hätte schon damals Sowjetagenten um

sich gehabt . Absolut sicher läßt sich das nun aus

dem Angeführten nicht behaupten . Es ist Wohl
möglich , daß der Landsknechtsfuhrer eben in seiner
Selbstherrlichkeit sich in der Zarenwohnung einge-1
nistet hat , ohne Nebenabsichten zu verfolgen .
Immerhin wäre cs ganz charakteristisch für Gasda ,
daß seine Beziehullgen zu den Bolschewiki schon in

diese Zeit zurüareichten , daß er also schon damals ^
als er sich zum Henker Sibiriens im Dienste der

Gegenreaktion hergab , gleichzeitig zarte Barche zur

Gegenseite knüpfte . Für tue Fascisten wird ja

auch das ein Grund mehr sein, an der Führer¬

schaft Gajdas festzuhalten .
Wieder zwei Grippe - Opfer in Prag . Im

Allgemeinen Krankenhause in Prag
befanden sich am 20 . Jänner 83 Grippekranke , am

21 . Jänner wnrhen weitere sechs Personen ein¬

geliefert , während elf aus der Behandlung «nt -

tassen werden konnten ; « ine Person ist an

Lungenentzündung g, e st o r b e n. Es verblichen

demnach am 21 . Jänner 77 grippekranke Per¬

sonen im Krankenhause . Am 22 . Jänner wurden

vier Personen eingesiefert und sieben entlassen ;
TodeHälle waren keine zu verzeichnen . Es ver - .

Weben demnach 74 Grippekranke im Kranken -

haüse . Am 23 . Jänner betrug die Zahl der Ein¬

gelieferten acht , die der Entlassenen neun , eine

Person starb an Lungen«irtzündung . Die

Zcchl der im Krankenhaus « verbliebenen Grippe¬
kranken betrug demnach an diesem Tage 72 . —

Im Weinberger Krankenhaus « be¬

fanden sich am 20 . Jänu « r 55 Personen wegen
Grippe «ckrankung in Behandlung . Am 21 . Jan -
ner wurden zähn Personen ei ^eliefert und 15

entlassen ; Todesfälle waren keine zu verzeichnen ,
so daß an diesem Tage 50 Personen im Kranken -

hauise veöblieben . Am 22 . Jänner wurden vier

Personen eingeliefert , entlassen obensalls vier , die

Zahl der GrrppöfÄl « betrug demnach 50 . Am

23 . Jänner kam ein neuer Krankheitsfall hinzu ,
entlassen wurde niemand , so daß au diesem Tage
im Weinberger Kranknlhaus 51 grippekranke
Personen verblieben .

Schwere Grippe in Bulgarien . — Spanische
Grippe iu Budapest . Wegen der großen Aus¬

breitung der Grippe hat der Gest »ndh « tLr «t - be¬

schlossen, von Montag angvfangen sämtlich « Thea¬

ter , Schulen , Kinematographen u->Ä> an¬

dere öffentliche Lokalitäten zu schließen . — Nach

dem letzten Berichte des ' Hauptphysikates der Stadt

Budapest ist SamStag «in neuer Fall spanischer
Grippe gemeldet worden : Ins Spital wurden 5ö

Jnffuen - akrank « ausgenommen . Bier Personen sind

an Jnflusnga gestorben .

Mißstände bei der Ueberweisung der Ge -

meindenmlagen . Nach der Umlagenabrechnung
für das Jahr 1924 ergab sich fiir die Stadt¬

gemeinde B . ein Gutbaben aus Zuschlägen im

Betrage von 949 . 458 X. Im Jahre 1925 wies

di « Umlagenabrechnung ein Defizit von 6,428 . 440
Kronen zu Lasten der Stadtgemeinde B . aus .

Dieser Stadtgemeinde wurden im Laufe des

Jahres 1925 3,725 . 734 X an Umlagen überwie¬

sen . Der Stadtgemeinde B . ist es trotz allen Be¬

mühungen beinr Steueramte in T. und bei der

Finanzlandesdircktion in Prag nicht gelungen ,
Aufklärung darüber zu erhalten , wieso bei einem

Guthaben von rund 1,000 . 000 X am Schlüsse des

Jahres 1924 und bei Ueberwessuna des Betrages
von 3,725 . 000 X im Laufe des Jahres 1925 eine

Rückersatzpflicht der Gemeinde im Betrage von

6,428 . 000 X bestehen soll .
Eifersuchtsdrama . Der in Wien ivohnende ,

seit mehreren Jahren arbeitslose 35jährige Hilfs¬
arbeiter Eduard Zimmel , hat in der Nacht von

Samstag auf SonMag seine Frau , die er schon fest
längerer Zeit gruMoS mit seiner Eifersucht der '

folgt «, durch Stiche mit einem Küchenmes¬
ser schwer verletzt und sie dann vom Fenster der

Wohnung , die im ersten Stock liegt , in den Hof
geworfen . Er brachte sich selbst eine Stick -

wunde am Halse bei und sprang dann

gleichfalls in den Hof hinunter , wo er mit

schweren Verletzungen liegen blieb , währen - sein »
Frau infolge eines Bruches der Schädelbasis kurz
darauf verschied .

Wiener Gassennamen. Durch die Wohn¬
bauten der Gemeinde Wien entstehen große Hau¬
serblöcke mit neuen Gassen und Plätzen . Äe Bc -

nennung der neugeschaffcnen Straßen erfolgt
meist in Anlehnung an alte Flurenbezeichnnngen
und lokale Anhaltspunkte . Dann werden die

neuen Viettel aber auch nach berühmten Person -
lichkeiten benannt . Die Wohnbaugruppe Sand -

l e i t e n in Ottakring weist neben einem Nietzsche-
und einem Gregor Mendelplatz einen M a t -

teottiplatz , ein « Liebknechtgasse und

eine Luxemburggasse auf . Die Texte auf
den Erklarungstafeln lauten : „ Karl Liebknecht ,
1871 —1919 , sozialdemokratischer Abgeordneter
Deutschlands , fiel als Opfer ferner Ueberzeugmrg
im Berliner Jänneraufstand . " — „ Giacomo
Matteotti , Sekretär der italienischen sozialistischen
Partei und Abgeordneter , fand am 10 . Juni 1924

im Alter von 39 Jahren als Opfer seiner Ge -

sinnirngstrene ein gewaltsames Ende . " — „ Rosa
Luxemburg, 1870 ^- 1919 , derttsche Revolutionä¬

rin , fiel zusammen mit Kärk Liebknecht <t !8 Opfer
des Berliner Jänueraufstandcs . "

Ein schrecklicher Fall von Volksjustiz hat sich in

einer Gemeinde des Departements Bi « nne ereignet .
Ein Knecht wollte sich an seinem Arbeitgeber rächen ,
von welchen ! er gekündigt worden war . Er zündete
die Scheune an und als das Feuer gelöscht wurde ,

legte « r von neuem Feuer an , worauf sich die Flam¬
men auf die ganzen Gebäude ausbreireien . Die Dorf¬
leute , welche zu der Brandstelle herbeigeeilt waren ,

spürten den Brandstifter auf und . warfen ihn in

das brennende Haus . Trotzdem «r starke
Brandwunden hatte , konnte er aus dem . Hanf«
fliehen , wurde jedoch von neuem ergriffen und von

der erregten Menge wiederum in das Feuer
getrieben . Nach einem nauerlicken Flucht¬
versuch ersaßt « die Menge den Knecht und band

ihn an einen Baum , den sie a » zündete .
Ter Knecht fand hiedurch den Tod .

In Rumänien wüten heftig « Schn « rstürme , so
daß an vielen Stellen di « Telephon - und Telegraphen -
Verbindung unterbrochen wurde . Der Simploncxpreß
konnte Sonntag in Bukarest nicht abgefertigt werden ,

i Die Stadt B u k a r «st ist von der Welt v o l l st ä n-

dig abgeschnitten und die Verbindung mit
dem Ausland « wird nur auf radiotelegraphischcm
Weg « aufrecht erhalten .

Raubmord . In Franffurt a. M. wurde ver¬

gangenen Sonntag der Juwelier Josef Gracvenau in

seincnr Laden in der Kaiserstraße mit schweren
Kopf - und mehreren Stichwunden tot aufgefundcn .
Bon der Kriminalpolizei wurde festgestellt , baß
Schmucksachcn im Werte von etwa 60 . 000 Mark

geraubt wurden . Bon den Tätern ' fehlt bisher jede
Spur .

Dreißig Hinrichtungen in Albanien . „ Wreme "
meldet aus Skutari : Durch das albanische Stand¬

gericht sind von 1200 verhafteten Aufständischen
bisher dreißig öffentlich gehängt worden . Viele
wurden zu lebenslänglichem Zmhthaus verurteilt .
Die Gerichtsprozedur dauert noch monatelang .
Es »«acht sich große Erbitterung gegen Achmed
Sogll bemerkbar .

Revolverattentat im Finanzamt . Jur Finanz - ,
amt Berlin - Neukölln spielte sich am Sams¬

tag vormittag eine Tragödie ab . In Begleitung sei¬
nes 12jährigen Sohnes erschien der Leiter einer Ap¬
paratefabrik , der Kaustnann Paul Hackbusch .
Eine Buchprüfung hatte ergeben , daß die Bücher in

Unordnung waren . Die Einkommensteuer wurde hö¬
her veranschlagt , ivomit . Hackbusch jedoch nicht ein¬

verstanden war . Mehrfach >var er deshalb bereits

auf dem Finanzamt erschienen . Am Sonnabend über¬

gab er dem zuständigen ' Beamten einen Brief , den

dieser jedoch nicht persönlich annahm, , sondern um

ordnungsgemäße Zusendung bat . In diesem Augen¬
blick zog der Kaufmann einen Revolver . Der Schuß ,
den er zunächst abgab , traf seinen neben ihm stehen¬
den Sohn in die Schläft und verletzte ihn lebenSge -

jährlich . Ehe er eine » . zweiten . Schuß aus sich selbst
oder die Beamten abgebcn konnte , wurde ihm dir

Waffe aus d er Hand geschlagen . Der Brief , den Hack -

busch abgebe » wollrc , ist sehr verworren . Er erklärt , jede
Hoffnung verloren zu haben und sei entschlossen sei¬
nem Leben ein freiwilliges Ende zu bereiten . Er

wolle noch versuchen , an der Gewissenlosigkeit der

Beamten zu rütteln , und wolle daher mit seinem
Finanzbeamten ein Duell durchführen ; er habe zwar
kein Rachöbodürfuis gegen diesen , aber durch sein
Unternehmen wolle er eine Anregung dazu geben ,
daß der wichtige Posten eines Buchprüftrs im Fi¬
nanzamt mit Leuten höchster Qualität besetzt werde .

Kaftrnenbrand in Leipzig . In den frühen Mor¬

genstunden des Samstag entstand in der ehemaligen
106er Kaserne ein großer Brand . Die Kasernenge¬
bäude dienen jetzt zum Teil der Landespolizei als

Unterkunft , zum Teil beherbergen sic Privatbetriebe .
So sind in dem Seitengebäude , dem früheren Train -

depot , größere Räumlichkeiten an zwei Holzwarcn -
fckbriken vermietet . In einer Goldleistenfabrik im
' weiten Stock kam das Feuer zum Ausbruch . Au
den ausgestapelten Borräten trockenen Holzes fand
das Feuer reichliche Nahrung . Um 5 Uhr früh
stürzte das Dach ein und darauf sprangen Sie Flam¬
men über die Brandmauer auf das frühere Train¬

depot , wo über 1000 Zentner Stroh lagerten . Auch
etwa 150 Gewehre , Sportgeräte , Munition , Oele

und Feite der Lan- espolizei , die hier aufbewahrt
wurden , fielen dein Brande zum Opfer . Die Pferde
und etwa 6000 Schuß Munition konn . ' en gerettet
werden . Der Brand nahm eine solche Ausdehnung
an , daß die Feuerwehr bis in die Nachmittagsstnnden
tätig war , nm seiner Herr zu werden .

Mehr Frauen als Manner in Deutschland .
Während vor dem Krieg « in vielen deutschen Län¬

dern die Zahl der heiratsfähigen Männer die der

. Frauen überstieg , ist jetzt , mit alleiniger Aus -

uahmc des kleinen Landes Anhalt , überall das

Verhältnis umgekehrt . Besonders auffällig ist die

Aenderung , die der Krieg mst sich gebracht hat ,
Wenn man nach Altersklassen gliedert . In der

zweiten Altersstufe der Fronen zwsschen 23 und

37 Jähren komnrt heute auf jede dritte oder vierte

Frau ein Mann derselben Stufe , während 1910

zum Beispiel in Hamburg auf jeden vierten Mann

eine Frau kam . ■Bei den jüngeren Manschen ist
das Verhältnis günstiger , ober auch da ist heute
die Zahl der Frauen größer als vor dem Kriege .

Ein krankhafter Schuhsammlrr . Zu den sonder¬

baren Käuzen gehört «in junger Maim in Stockholm ,
der eS sich zur Aufgabe gemacht , Damenschuhe
zu sammeln . Dagegen wär « ja eigentlich nichts

zu sagen . Der junge Mann aber betreibt seinen
Sport in einer Art , die den Dam : n nicht gerade on -

Henchm fft . Außerdem Hot «r noch die eigenartige
Gewohnheit , nie mehr als einen einzelnen Schuh zu

nehmen . Er tritt in Stockholm schon seit längerer

Zett auf , ohn « daß es möglich war , ihn anzuholten .
Kürzlich machte er wieder von sich reden . Eine Dame

fühlte sich von « inem fuugcn Mann verfolgt , beach¬

tet « ihn aber nicht weiter und ging in den Treppen »

'
aufgäng ihres Hauses hinein . Der junge Mann käm

gleich hinter ihr her. Auch j«tzt dachte sie nicht dar -
m, daß er etwas im Schilde führ «. Sie vermutet «

vielmehr , daß « r etwas irr Haus « auszurichten habe ,
und ging uübeirvt die Treppan hinauf . Da fühlte
sie plötzlich « inen festen Griff um ihr Bein , . Sie
schrie laut um Hilfe . Ehe aber Lew « herbeikamen ,
hakle ihr der jung « Monn « inen Schuh auSge «
zogen und war damit verschwunden . Auf genau
gleichc Art war er vorher schon mehrere Mal « airf -
getrslen . Niemals hat er bei seinen UeberfMen die

Handtasche zu stehlen versucht und sich auch nie in

irgendeiner anderen Weis « den Damen gegenüber
vergangen . Es handelt sich Wohl um den in der

' Psychiatrie bekannten S ch u h f « t i s ch i s m u s .
Raubmord in der Zips . Aus Kaschau wird ge¬

meldet : Ein Raubmord ist im Zipfer Sräitchcn
Sepfi verübt worden . Der Großkaufmann Peter
Rtzßnyak wurde abend in feinem Geschäfte tot auf .
gefunden . Der Mord « Wurde in den Abendstunden
verübt . Gegen 20 Uhr betrat ein Knude das Ge¬

schäft, doch fand er cs leer . Als er genauere Illach¬
schau hielt , stieß er auf den auf dem Boden liegen¬
den Kaustnann , der tödlich verwundet war . D« x
Kunde schlug nach dieser schrecklichen Entdeckung
Lärm . Gendarmerie kam herbei und stellte fest, daß
der Kaufmann durch Axthiebc niedergeschlagen und
dann die Kasse ausgevaubt wurde . Der Mörder ließ
bloß einige hundert Kronen zurück. Di « Gendaruie -
r : e telephonierte sofort um die Kafchauer Retter , die
noch im Laufe der Nacht den Schwerverletzten in das
Kasckguer Krankenhaus brachten . Trotz sofortiger
Hilft gab es jedoch fiir den Unglücklichen keine Ret¬

tung mehr , er erlag nach einigen Stunden seinen
schweren Verletzungen . Bon dem Mörder fehlt jede
Spur . Die Kaschauer Kriminalpolizei wollte am
Tatort daktyloskopische Aufnahmen machen , doch
waren von den Neugierigen , die nach Berbreitung
der Nachricht von der Mordtat in den Laden gekom¬
men waren , die Fingerabdrücke verwischt worden .
Auch ein herbeigebrachter Polizeihund vermochte
nicht dft Spur des Täters aufzunehnren . Der Tat

verdächtig erscheint ein fremder Bettler , der tags -
vorher in den Geschäften bettelte mrd feit der Mord -
tat verschwunden ist . Die Gendarmerie forscht « un
nach diesem Bettler .

kür Mel
Programm für morgen , Mittwoch .

Prag , 3«», 1t : Schallplatlenmufik . 11. 10: Landwirtschai ! »
lichrr . Rundfunk und geiifignal . 12. 05: Pressenacdriaucu .
12. 15: Millag »kon»rrt . 1. Herold : „ Zamva " , Ouvertüre .
2. Mendelssohn : a) VenettanischeS Gondellied ; b) grüh -
lingSlied . L. Verdi : Travtata . 4. Sied «: Nahira . 5. Grclin -
gcr : Zwei marokkanisch « Tänz «. 0. Tina ick: Nur du allein .
7; Zorling : Pharao , iu nicht sol 13. 15: Laud»irtschastlich «r
««richt . 14: BSts «nnochrich1 «n. 18. 30: NachmittagStoilzkrt .
I. getraS : Aus ThovinS Komposition ««. 2. Magner : Sieg¬
munds Lied au » . Dalkür «- . 3. a) Nodal : Serenade , b)
Schubert : Di « Biene . 4. SibcliuS : Pellas und M«Iiffandc .
5. Dvorak : Zwei Walzer , s. Tschaikowskij : Troika . 17. 30:
Börsennachrichtcii und Hopfenmarktpreif «. 17. 45: Kinder ,
stkndchrn . IS . 15: Landwtrtschastilcher Stundsuuk . 18. 35:
Deutsch « Sendung : Wetterbericht und TageSneuigkeUen
dM PreMlirj ; mrraüf : D « u r s che ArSeltetsenduiig : Dr .
Alfred Krau » . Prag : »Ueber di « Erhaltung der Zahne
und die Verhütung der Harte »- . IS : Dortrag : »Doppelgit -
terrdhrc und ökonomische EmpsLngei " . 19. 15: ' Vortrag :
»Neber ansteckende ktrankhelte »- . 20: Wettervoraussage und
Dreffenachrichten . 20. 05: Lustiger Abend . 1. Naska : Prager
Blut . 2. Lustige Lieder . 3. ch Straub : Feurig « Liebe ; S)
Supp «: Teuseirmarfch . 4. Blasmusik . 5. Fukik : Der alte
Brummbär . 6. Blasmusik 7. Bene «: Der Beduine . 8. Lustige
Volkslieder , s. Hailer : Sltprager Lieder . 10. kousa : Freunde .
II . Sustkptel . 2t : Zeitsignal . 22: Seht « Nachrichten Pom
Pretzdnreau , lieber sicht der TageSereigmsse , Spor », und Thee -
teruachrichleli 22. 15: Reproduzierte Tanzmusik .

vriiim , 441, 14 : Prager Effektenbörse , Wetterbericht ,
Presse - , Sport - und Tdeaternachrichten . 17. 20: Für die <lei¬
ser « Jugend : -Xie Religion der allen Tschechen. 18: Zeit¬
zeichen . Markt , und Börsenbericht «. 18. 20: Vortrag : Otakar
Bbstktna . IS : Konzert . 1. Suk : II . Sah au » dem jtlaviee -
lr >o. 2. Händel : Largo au » „IctgeS " . S. Solo : Andante .
4. Mozart : Arie au » »Figaro » Hochzeit - , s. Aalenikow :
Glocken , Gretschaninow : Der Gesängen «. S. Mascagn : :
Art « aus „Cavalteria ruittcana " . 7. Thillemonl ; Scher -
zetto . 20: Konzert der Brünner TLugerdereintgnng
» Fo erst er - . 1. goecster : a) Lied des Bolle »;
b) Die braune Furche . 2. Bomakka : Lieder . 8 . Jo -
nneek : Di « Drohung . Kriiovfkv : Lieb . 4. Jirak : Da »
flieheude Glück. 5. Foerster : Zwei Chöre . 21: Konzert .
1. Smetana : Ouvertüre » Da» Geheimni »- . 2. Wagner : Der
fliegende Holländer . 8. Dvorak : Die Wasserntr «. 4. Nedbal :
Polenblut . Zeitzeichen und Presse Nachrichten . 22: Presse - und
Sportnachrichten . .

Prrssburg , 300, 17. 40: TlowaNscher Sprachkurs für - pn »
garn . 18: Konzert . 1. Mozart : Konzert für Oboe . 2. Weisen¬
born : Romanze 3. a) Stumpf : Conecrtiuo ; b) Orlamünder :
Romanze . 4. Biber : Sonate . Nachrichten de» Pretzburcau ».
20. 30: Uebertragung der Musik au » dem Kim» Reboüie . ,

Budapest . 558, 18: Kin- bermärchen . 17. 02: Ockonautischer
Vortrag . 17. 30; Svmphoniekonzert . 1910 : Radioamateur¬
post. 20. 30: Eugen Gaspar - Wend . Zigeunermuftk .

Tovcnirv . 1800 , 12: Quartett und Besang . 12. 55: Cello¬
konzert . 1«: Orchesterkonzert . 17: Onartett und Gesang -
18. 30t jstinderstunde . 18: Orgelkonzert . 2015 : Präludien und
Fügen von Bach. 20. 45: Konzert . 21. 45: Französische Lieder .
22. 15: Konzert . 23. 15: Australischer Abend . 0. 15: Tanzmustk .

Rom, 449, 17. 16: Konzert . 21: Konzert .
Wie «. 517, 11: BormittagSmusik . 18. 15: Nachmittags¬

konzert . 17. 10: Märchen vom Fasching . 13. 10: MäusebekSmp -
sung . 18. 35: Fobann Kieninger , ein alpenländischer Solz -
schniher . 19. 95: Französisch . 19. 39: Englisch . 20. 05. Grill »
Parzer - Zbllu ». 21. 10: Volksliederabend . Leichte Abendmuflk .

Zürich , 494, 12. 80: Schallplattenkonzert . 15: Orchester - '
konzert . 18: Schallplattenkonzerl . 17. 30: Fugendstundr . 20:
Orgelkonzert .

Deutschland .

Köutgswusterhause «, 1300 , 12: Französisch . 15. 80; Ein -
bcilslurzichrist . 18: Schöpferische Vleihodik . 17: Völkerbund
und Sozialpolitik . 17. 30: Die Motette . 18: Der Piaktikgui
in viafchinentechnischen Betrieben . 18. 30: Englisch : 18: Freu »,
denverkchr und Bolktwirtschaft 18. 30: Der Geist der Kolik ,
20: Uebertragung von Berit », 484, »Der Verschwender " . ^
gaubermärchen von Raimund . 22. 80: Tanzmusik .

BrrSIoii , 323, 18. 30: Unterhaltungskonzert . 18: Bücher¬
stunde . 18: Dramaturgisch « Bilanz . 19. 35: Di « Neuzeit der
Erde . 30. 15: Deutsche Romantik . 22. 45: Winierlporifahrten
in Schlesien .

Frankfurt , 429, 15. 30: Die gewaltige Hunnenschlechi .
18. 30: Reue Tanzmustk . 17. 45: Bucherslundr . 18. 30: Rieh
schtt Idee von der Umwertung aller Werte . 18: Stunde de »
Rabioklub ». 20: Naturtundc . 20. 15: Violinkonzert . Tartini :
Sonate g- moll . Schubert : Sonate . Sinding . Romanze . Tor
Sulin : Humoreske , Wiegenlied . Mazurka . 21. 15: Pfälzer
Muudart - Abend .

HaMbnrg , 385. 14. 05: HauSkonzeri . 18. 30: Tanzte «. 18:
Tanzte «. 18. 50: Au » der Geschichte der niederdeutschen
Sprache . 18. 10: Da » hanseatische Pairlzierhau ». 19. 30:
Wedekind und unsere Jüngsten . 20: Lieder - und Arienavend .
Tanzmusik .

La», «»berg , 489. 12: VersuchSsenduna ,16 . 30: Klavier ,
doriräg «. 19. 40: Röhrenempsänger . 20. 30: Srchesterkonzert .
Mozart : Tvmvbonie g- moll . Bach : Klavierkonzert f - moll.
Brahms ! Klavierkonzert a- dur . Scheinpflug ; Lustspiel -
Oubrrturc . «

Leipzig , 388. 12: Schallplatteukonzerl . 18. 30: NachNtit -
tagskonzert . 18: Stratil - Saner : Mein « Forschüng im Ost -
Pontus . 19. 45: Napoleon » Aufstieg . 20. 15: Beethoven - Wend.
Loriolan - Ouverture . Klavierlonzert c- moll. 3. Shmphonte .
22. 15: Funküreltl .

Mitnche », 538, 12. 30: Schallplattenkonzert . 18: Künstler¬
trio . 17: Jllgeirdstund «. 18: Unterhallunzsmufik . 20. 30:
Liederstuilde . 21. 15: Der Aufbau der Rede . 21. 59: Harwo -
niumkonzers . 22 40: Tanzmusik .
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Die Legende vorn „ Eisernen KanzSer " .
CmM » « ötotfl : » Wmortf , « rf « i < 9te eine « Kämpfer »

« ruft » oioo ^ it

Die große Monographie Wilhelms H. hat

Emil Ludwig in ein Gebiet geführt , auf dem

Psychologie und Psychoanalyse in der Befassung mit

einem durchaus Psychopathen Gegenstand notwendig
die grandiose Geschichte eines Narren gestalten , der

sirr uns nur / ^rchalb so wichtig ist, weil er fast
unumschränkter : Herrscher eines Sechzkymillionen -
volkes war und seinen Wahn täglich in Völkerschick¬
sal « msverten durfte . Als Person genommen — von

Persönlichkeit kann nicht die Rede sein — ist dieser
Wilhelm reichlich uninteressant , er hat nichts Heroi¬
sches an sich, er war weder groß im Glanze seiner
Macht noch in dem Untergang , der für ihn nicht

«inen Schatten von Tragik wirst . Mit dem „ Bis «
urarck " wendet sich Ludwig einer weit größeren
Aufgabe zu , die in der Linie seiner Goethe - und

Napoleon - Biographien liegt und » die das Lieblirgß -
thema des Verfassers darstellt . In einer psycholo¬
gischen Studie und in einer dramatischen Trilogie ist
Ludwig dem Phänomen Bismarck auf den Leib ge¬

rückt , es enthüllte sich ihm nicht , es war kein Geist ,
den er begriff . Erst ' die große , fast 7OV Seiten um¬

fassende Arbeit bringt Erfüllung und Lösung , in

chr erschließt sich dem Psychologen die Seele des

historischen Menschen , der immer „komplizierter als

sein Denkmal " ist. Der gestaltende Künstler aber hat
gleichzeitig di « Form gefunden , Werden mH Wirken

der erforschten Persönlichkeit vor dem Leser zu re¬

produzieren . Als eine problematische Natur

bezeichnet Ludwig seinen Helden und er sagt noch

bester , was er meint , wenn er ihn „ eine he ! l -

dunkl « Gestalt " nennt , deren Charakter aus
den drei Grundelementen Sbolz , Mut und Haß

. erwächst . Helldunkel ersteht vor uns Bismarcks Le¬

ben „ Vas immer . Kampf , zuweilen Sieg , stets Leiden -

schast, niemals Zufriedenheit , meist Klugheit , manch ,
mal Irrtum , doch noch in der Verblendung genial

gewesen ist " Damit zerstört Ludwig die Legende vom

Eisernen Kanzler , den die Deutschen nicht begriffen
sondern nach seinem Monument sich bildeten . Wie'
sehr gelungen Ludwig sein « Aufgabe ist, wird sich
aber nicht einma . ' so sehr an - enBismarck - Fana . ikerv
zeigen , deren Legende zerpflückt wird , wie an den

Bismarck - Feinden , denen die helldunkle Gestalt , die

problematische Natur nun menschlich nahe tritt , für
die ein eisernes Götzenbild zum lebendigen Menschen
wird .

Als den stahlumgürteten Kürassier , der mit

schweren Reitevstiefeln durch ' ein emsig ichasfendes
Jahrhundert schreitet , Krieg säet' und ' Staaten zcr - '
schlägt , ein Knecht seiner fürstlichen Herren , ein

Fanatiker der nationalen Idee , zielbewußt , ausge¬

glichen und fat sich ruhend , mit der inneren Beru¬

fung zum Reichsgründer geboren , so ungefähr sah
di « Mit - und Nachwelt Bismarck Daß er . ein

Kämpfer war , nicht als kriegeführender Staats¬

mann , sondern als Mensch , das war den Wenigsten
bewußt . Der geniale Historiker Gustav S ch m o! -

ler hat einmal das ausgesprochen , was Ludwigs
Werk nun bestätigt : „ Auch alles , was er vorher er¬

lebt hat , seine ganze politische Tät ' gkeit von 1832

an , tritt uns in der Beleuchtung eines erschöpfenden
Kampfes und eines Martyriums en. gegen . " Daß
dieser Kampf nicht erst 1862 beginnt , das gelingt
Ludwig plastisch an der ausführlichen Jngcndge -
schichw LttoS von BiSmarck zu zeigen . Auf eine

freudlose Kindheit , verbittert durch die Fremdheit
zwischen Kind und Mutter , folgt die tolle Jugend
des Göttinger Studenten , Ter Göttinger Bismarck ,

der stark trinkt und raucht , der Händel sucht und eine

Rekordzahl an Mensuren schlägt , der mag wohl dem

Ideal des deutschen Burschenschafters entsprechen .
Aber der Bismarck , der die Freundschaft der Auslän¬

der sucht , der sich mit dem Amerikaner Motley be¬

freundet , der die ganze Kumpanei zechfrohcr Junker
im Grunde verachtet , der tadellos englisch und fran¬
zösisch spricht , der alle Extravaganzen liebt , der

paßt nicht in daS Gruppenbild burschenschastlicher
Unarten , in das ihn des deutschen Spießers Geschichts¬
klitterung gestellt hat . Sein Ehrgeiz läßt ihn Bor -

bilder niäit in preußischen Diener - und Beamtenna¬

turen sehen , er schweift auch nicht in die deutsche

Byrzeit zurück, in der seine Kommilitonen ihre
Helden suchen ; Peel , O ' Connell und Mira -

b e a u sind die Idole des Junkers Otto von Bis¬

marck, jene gemäßigten Revolutionäre , die dem

König nur solange dienten , als der König ihnen

gehorchte . Er beneidet die Engländer um ihre Brr -

fassung ( hätte ex sie doch später zum Muster genom¬

men ! ) er verzweifelt daran , in Preußen jemals be¬

kannt und mächtig werde » zu können . Immer wieder

flieht er aus dem Bereiche preußischen Beamtentums ,
fast ein balbdutzeichmal versucht er es mit dem

Staatsdienst , er hält es nicht . aus . Niemand konnte

diesen tollen Junker , der Schulden machte , gefähr¬
liche Liebesabenteuer bestand , der sich über di «

pommerschen Aristokraten lustig machte , der wahn¬

sinnig « Wetten bestand , ein Ketzer und Heide war ,

es in keinem Amt aushielt , aber gefinkelte divloma -

tenschlaue Briefe zu schreiben wußte , der sich ein

Paarmal verlobt , der sich vom Militär drücken

möchte , die Disziplin haßt und nur widerwillig seine

Freiwilligenzeit abdient , ansehcn . daß er tu « Be¬

gründer des großpreußischen Kaiserreichs fein
würde .

Dieser Bismarck ist nicht ausgeglichen und ziel¬
bewußt Er hadert mit sich und der Welt , kämpft

jetzt und dann bis ast sein Lebensende mit " den an¬

erzogenen und ererbten religiösen und Politischen

Anschauungen , schlägt zwar , wenn er einen Krieg

beginnt , die Bibel auf , um ein Orakel zu erhalten ,

bringt es aber nie über sich, christliche Feindesliebe
zu zeigen . Er will zunächst nicht einmal herrschen ,
er will nur nicht dienen . Als er endlich , be¬

rechnend und bewußt strebend , dir Laufbahn des

StaatnzanneS einschlägt , denkt er nur an sich, nicht

an Volk und König . Erst Deichhauptmann — der

» erlag , » erlitt ) .

Vordermann wird mit «in wenig Jntrigue besei¬
tigt —, dann Landrat so malt er sich die Bahn
aus . ES sollte schneller , gehen . Die Revolution fin¬
det ihn auf der äußersten Rechten, hauptsächlich aus

Haß gegen die folgen junkerlichen Klassengenosscn
und gegen di » liberalen . Der König und sehr Ver¬
trauter Grrlach sind von nun an Mittel zum Zweck.
Di « Jahre unter Friedrich Wilhelm IV . sind viel¬

leicht die einzigen , in denen Bismarck wirklich ge¬
dient hat ; immer mit dem Gedanken gedient , daß
er morgen schon in Berlin befehlen könnie . Dem

neuen König Wilhelm trägt er sich förmlich an .

Aber erst die Verfässüngskris « zwingt dem König die¬

sen in Preußen so gehaßten Mann auf , der nun

28 Jahre Preußen bcherrschen , der die Hohenzollern
auf die Höhe des Ruhms führen und ihr Ende vor¬

bereiten sollte . BiSmarck geht über Zehntausende
Leichen . Sophistisch frivol beschwichtigt er das Ge¬

wissen , Las sich selten regt . Jetzt erst wirb er natio¬

naler Politiker Er ist es nie in anderem Sinne ge¬

wesen als in dem des Absolutisten , der Staat und

Ich gleichsetzt . Sei » Werk ist dieser Preußen ,
sein Plan das kommende Deutschland , darum

liebt «r sie . Der Diener des preußischen Legitimismus
ist em Freund Napoleon in . rnd ein Hasser der

Habsburger . Dennoch schützt er 1866 Oesterreich vor

der Zertrümmerung , während er Napoleon tief

fallen läßt . Skrupellos kassiert der Monarchist
1866 drei deutsche Fürstentümer , während er

aegen die Annex « « des Elsaß Bedenken trägt .

Widerspruchsvoll find seine Taten ' und Gedanken ,
getragen von den Grund Zementen dieses hcllvunklen

Charakters : Mut , Stolz und Haß . Was di « weit -

auSschweifende politische Geschichte verzettelt bringt ,
das drängt Ludwig auf eugen Raum zusammen : die

Kämpfe mit den Ministern , den Genera en , den Par¬

teien , der Kamarilla , dem Kronprinz » , der Kaiserin ,
btzn Junkern , den Diplomaten . Bismarcks Feinde
sind yicht, wie der deutschnational « Heldenanbeter so

gern glaub : , Frankreich und England , Rußland oder

die Juden . Sein « Feinde sind alle , di « um ihn sind ,
di « ihn hindern und aufha ' ten , die sich nicht fügen
wollen und die rebellieren , sind vor allem sein « könig -
ichen Herren . Freunde hat er wenige gehabt ; ge¬

fesselt haben ihn nur genial « Naturen , darum die

Freundschaft mit Lassalle . Wenn Ludwig anein -

andergeveiht die Urteil « bringt , di « Bismarck über

seiner „geliebten " König Wilhelm I . im Lauf « der

Jahr « abgegeben hat , dann muß di « Legend , von dem

monarchistischen BiSmarck wie «in Kartenhaus zer¬
fallen . Di « beiden andern , den sibera « n Friedrich III .
und den jungen Wilhelm haßt er von allem Anfang ,
an dem schwächsten , unfähigsten von ihnen zerbricht
er . Ta wird der Alt « wieder Frondeur , Rebell , Re -

vvbl ' kdn' r , wie « S der Göttinger Student war . Das
ist e ' urs der entscheidenden Merkmale : nur der herr -
tch - sidl B' k ' Mauck ist für die Monarchie , der machtlose
ist D. ' m' si ' at Bismarck wollt « absolut regieren , aber

nicht r gsitt werden , wie seine knecht seligen Anbeter .

Ter Fluch dieses ManneS , der zum Fluch für
sein Werk wird , ist di « Inkonsequenz , di « seiner pro¬
blematischen Natur entspringt . Hi « r hat Ludwig die

Denkfehler des genialen Politikers treffend erkannt .
Um zu herrschen , baut er das deutsche Reich undemo¬

kratisch , absolutistisch , militaristisch auf . Er , der die

Fürsten , die Junker und die General « haßt , liefert
daS Reicht den Junkern Generalen und dem wahn¬
sinnigen Wilhelm aus . Er verfolgt «ist Jahr ^ hnt
lang die Sozialisten , er verhindert , daß Deutschland
mündig wird und reif , sein Schicksal selbst zu führen .
Es war Bismarcks Verfassung , die 1916 versagt «,
sein Reich , dar 1918 zugrunde ging . Ludwig sieht
nicht di « Fehler in der genialen , selbst von Bebel
objektiv bewunderten Außenpolitik . Hut er nicht auch
da die Bindung Deutschlands " an Oesterreich geschaf¬
fen , di « ruffophil « Politik geführt , weil er , der Auto¬
krat , mit Ruß and gehen mußt «, der Einigung mit

England zwar zu gestrebt , aber mit Gründen wider¬

raten , die noch nach seinem Tade schwer wiegen
mußten ( Gedanken und Erinnerungen III . S . 147) . Er
könnt « wohl innen und außen das System halten ,
seine Nachfolger konnten «s nicht mehr und mußten
versagen , weil er «in böses Erbe hinterließ .

Der Mensch B i s m a r ch der sich mit Tod
und Teufel hcrumschlägt , dieser neurasthenische Ries «,
den uns Ludwig bei seinen Riesenmahlzeiten , bei
Arbeit und Studium , als Hasser seiner Mitmenschen
und als Freund seiner Hunde , a s Familienvater und

Gutsherrn , in seinen Krankheiten und seinen über¬

menschlichen physischen Leistungen vorführt , wird
manch . ' m sympathischer werden , als er «S bisher war .
Er ist ein « jener Persönlichkeiten , di « auf Freund
und Feind immer einen Zauber ausüben werden ,
ein « ragende Gestalt in der Geschichte , di « sichtbar
sein wird , wenn di « Kleinen um sie längst vergessen
sein werden . Wer ein deutscher National¬
held war dieser Reichsgründer nicht .

Warum er das nicht sein konnte , warum er diese
Politik machen , dieses Reich gründen konnte , warum
diese helldunkl « Riesengesta t daS Schicksal bei deut¬

schen Volkes lenken und verkörpern könnt «, warum
der Junker zum Staatsmann der Bougeoisie wurde ,
ist eine Frage , die Ludwig weder stellt , noch lösen
will . Dem Historiker , der an sie herantritt , ist aller¬

dings durch ta *. glänzende Erforschung der Persönlich¬
keit Bismarcks die Arbeit halb so leicht gemacht . Aus
einige störende Betonungen der individualistischen
Gesch chtsauffassung sei verwitsen . Wen » Ludwig den

Kampf um die Vorherrschaft in Deutschland von
der Durchschlagskraft der Kuge abhängig macht «, di «

Bismarck im Mai 1866 Unter den Linden leicht ver¬

letzt «, wenn er den Ausbruch des deutsch - franMschen
Krieges zu einer Funktion de « nchtstattgehabten
Blasenoperation Napoleons III . macht , ft » wird man
nur auf die Schwächen ftiner Geschichisausfassung
aufmerksam, die eben nicht hinreicht , «in « Zeit zu
vrrstehen und ihr ursächlicher Werde » zu schildern.

Klein « historische Schnitzer unterlaufen ebenfalls , sie

fallen kaum ins Gewicht . Der Stil Ludwigs ist
manchmal nicht ganz ausgefeilt , er Hot seine Härten ,
trägt <cher den Stempe der Originalität und erhöht
den Gmnß der spannenden Lektüre , die einen rein

ästhetisch manche Enttäuschung an der zeitgenössischen
Literatur verschmerzen läßt .

Ungern vermißt man in dem umfangreichen
Werke ' «in Register . Der Bildschmuck ist mustergültig ,
der Preis für di « breite Masse leider zu hoch. Biel ,

leicht veranstaltet der Verlag wir bei dem Wils - im -

Buch «ine Volksausgabe , die dem Werke Lud¬

wigs die wünschenswerte Verbreitung in den Kreisen
sicherte , di « das Buch eigent . ich angeht .

Dr . Emil Franzei .

Der Film .
Rur eine Tänzerin ( Die Tänzerin von Paris )

betitelt sich «in F a n a in e t - ErzeugniS (First Natio¬

nal ) , das den Filmfreund bedenklich den Kopf schüt¬

teln läßt . Falls man überhaupt von einer Fabel
reden kann , ist diese derart albern , unlogisch und

flach , daß man sich mehr als nur verwundert die.

gewiß berechtigte Frage stellt , wie man so etwa ? ver¬

filmen kann . Da aber die Amerikaner bekanntlich
alles können , bringen sich auch das Unnwglicklt -

auf die Leinwand Wie schade um den gesamten Auf¬

wand des Filmes ! Di « amerikanischen Schauspiel - r
und Künstlerinnen sind von seltener Schönheit und

vornchmem Aeßeren , di « Möglichkeiten einer

vollendeten Ausstattung grenzen einfach — gemessen
an unseren Verhältnissen — ans Fabelhafte , da G^ ld

scheinbar keine Rolle spielt , gewand : e Regisseure und

erstklassige Operateur « stehen ihnen haufenweise zur

Verfügung : was liehe sich doch mit diesen Mit¬

teln alles machen ! Die Schalheit und innere Halt¬

losigkeit der üblichen Filme — nicht nur der ameri¬

kanischen — ist heute leider keine Ausnahme mehr ,

sondern eine mehr oder weniger selbstverständliche
Tatsache , mit der ein Kritiker schon rechnen muß,
aber manchmal geht einem die Geschichte doch nnr

über die Hutschnur . Auch eine Dorothy M a ck a i l

und ein Conway T e a r l e in den Hauptrollen kön .

nen an der unmöglichen Sache nichts retten : wo

nichts ist, ist eben nichts da hört die gedankliche
Einstellung der vernünftigen Menschen auf und der

sogenannte PublikumSgeschmack tritt in sein »

Rechte . ArguS .

Eerichtssaal .
Unredlicher Gemeindesckrctär .

Bei einer Rwiston der Gemeindekaff « in

Lichten stad l wurde ein Fehlbetrag von 9448 K

64 h aus dem Jahre 1925 sestgestellt , worauf der ver -

antwortsiche Gemeindesekretär und Kassier der Ge¬

meinde , Anton Fritsch , seines Amtes « nchoben
wurde . ES wird vermuret , daß Anton Fritsch den

Fehlbetrag dem Alkohol geopfert hat , denn

in der Kasse wurden fünfzehn . leere Kognakflaschen
und eine leere Weinflasche gefunden und Fritsch war

dem Alkohol nicht abhold . Das KreiSgericht Eger
verurteilt « Anwn Fritsch zu sechs Monate »

schwer «» Kerker mit monatlich einer Faste und Wrhl -
rcchtsverlust bedingt mit dreijähriger Bewäh¬
rungsfrist .

Volkswirtschaft .
Aus der WerkftStte des Kapitals .

Wir haben unlängst auÄezeigt , was die Man -

nesmannröhrcnwerke rm abgelaufenen Geschäfts¬
jahre verdient haben . Diese Riesengewinne sind
nun aber nicht etwa nurutfällig erreicht worden ,

sondevn die Leitung der Mannesnurnn - A^ G. hat
alle nowendigen Voraussetzungen geschaffen, daß
auch in den kommenden Jahren , wenn schon nicht
größere Summen , so doch mögl' chst der gleiche
Gewinn « nielt wird . Daß der jetzt auSgewiesene
Gewinn zufriedenstellend war , konstatiert selbst der

Ge ' chäftsvericht und daß bei besserer Konjuinktur
die Aktionäre noch größere Verdienst « erwarten

dürfen , kann aus dem Bericht ohne Schwierigkeit
herausgelesen werden . Damit gibt di « Leitung die¬

ses großen Unternehmens zu , daß sie' trotz der gro¬

ßen Gewinne , die diesmal zur Ausschüttung kom¬

men , auch noch vorsorgen konnte , für die Zukunft .
In welcher Weise dies geschah, mag an einigen
Beispielen teilweise ausgezegt werden .

Die tschechoslowakischen Mannesmannröhren -
werke - A. - G. besitzen im Inland zwei Betriebe u.

di « großen Werks , in Komowu und ein kleineres

Werk zur Erzeugung von Stahlrohren in Schön¬
brunn bei Mähr. - Ostrau . Der Avbeiterstand in

beiden Werken dürst « derzeit 2800 bis 3000 Mann

betragen . Außer diesen beiden Betrieben besitzt die

Mannesmann - A. - G. aber auch noch einiae Effen -
und Rohrenhcndels - A. - G. oder ist an solchen be¬

teiligt . Wir verweisen hier nur darauf , daß solche
Harwelsgesellschaften ihren Sitz in Prag , Wien ,
Budapest haben , ufw . Dadurch ist zunächst der

Zwischenhandel in weitem Ausmaße auSgeschaltet
worden und es verbleiben die Handelsgewinne zum

großen Teile dem Stammhaus . Mit den Handels¬
gesellschaften allein begnügen sich aber solche große
Werke nrcht , sondern sie versuchen sich auch dl «

Weiterverarbeiter ihre Produkte anzugliedern . Als

Weiterverarbeiter für Rohre kommen hauptsächlich
Jnstallationsfirmen in Frage , kein Wunder also,
daß auch die Mannesmann - A. - G. sich solche ange¬

gliedert hat . Wir nennen hier nur di « Hä. Rumpel
u. Co. , Tepl ' tz , die ganz unter dem Einfluß der

genannten A. Ä. steht , außerdem gibt es ober noch
andere Jnstallationsfirmen , die von der Mannes -
mann - Al - G. finanziert weichen.

Nun hat di « Mannesmann - A. - G. freilich ein

wichtiges Interesse daran , sich durch die Anglie¬
derung einer eigenen Rohstoffbasis, . den Gewinn
der Schwerindustrie zu sichern . Das Komotauer
Werk hat sich schon längst vom Kohlenbezug unab¬

hängig gemacht und sich zwei eigene Schächte in
unmittelbarer Nahe des Werkes geschaffen . Den

maßgebenden Schacht verbindet eine Drahtseil¬
bahn mit dem Werke , so daß also der Kohlentrans¬
port kein « Rolle mehr spielt . Tas Werk besitzt eine

eigene Gasanstalt und eine eigene Lich ' zentrale .
Nur iu bezrm auf Reisen ist diese A. - G.

noch abhängig . Mannesmann ist wohl finanziell
an der Prager Eisen- Hndustrie - Ä. - G. beteiligt , di «

gleichzeitig das Rohei en liefert , doch scheinen die

Lieferungen in qualitativer Hin' icht nicht immer
den Anforderungen zu entsprechen . Außerdem
dürften die Preise , die Mannesmann für das

Roheisen zahlen muß , so verlockend sein , daß man
daran denkt , sich ein eigenes Hochofenwerk zu
schaffen. Ein Versuch wurde in dieser Hinsicht
schon gemacht , durch den vor einige « Jahren er -

"olg ' en Ankauf der Freistädter Eisenwerk ; in

Sch' esien . Dieser Versuch mißlang , diese Werke

ließen sich nicht o ohne weiteres umstellen und

ohne erst kostspielige Investitionen vorzunehmen ,
wurde diese danebengegangene Expansion mit der

dazu gegründeten A. - G. l . quidiert . Der Verlust
betrug wohl einige Millionen , doch ist diese Un¬

summe inzwischen wieder gut gemacht worden . Zu
der raschen Liquidierung hat sicher nicht wenig bei¬

getragen der Umstand , daß der Transportweg von

Freistadt nach Komotau immerhin rund 340 Kilo¬
meter beträgt , die Frachtspesen daher eine ziemliche
Unkostenpost ergeben hätten . Anderseits hatte bei
der Errichtung des eigenen Hochofenwerkes di «

vorzeitige Auflösung des Roheiscmlickrungsver -
trages nti ‘ der Prager Eisen - Jndustrie - A. - G. eben¬

falls eine schwere finanzielle Leistung erfordert ,
kurz , das Risiko war zu groß . Verhandlungen mit
der Pok >i - Hutte - A. - G. über den Verkauf ihres Ko¬
motauer Werkes zer ' chlugen sich an dem hohen
Preis der gefordert wurde .

Unterdessen sind die Projekte der

Ferngasversorgung in greifbare Nähe
gerückt und es muß damit gerechnet werden , daß
schon in kürzerer Zeit solche Projekte zur Durch ,
fichrung kommen . Dazu werden dann Rohre
größeren Kalibers ( Durchmesser ) benötigt und da

diese technische Errungenschaft rasch Fortschritte
machen wird , kann schon heute mit einem großen
Bedarf an Rohren gerechnet werden . Mit der

technischen Möglichkeit der Ferngasversorgung
fällt zeitlich zusammen die Gründung des inter -
nationalen Rohstahlkartells . Es ergibt sich nua

für Werke wie Mannesmann , die Wahrscheinlch -
keit größeren Rohstoffbedarfes , und es muß da¬

mit gerechnet werd «« , daß die er Rohstoff durch
die Preispolitik des Kartells enorm ver ' eu ? rt
wird . Die weiterverarbeitende Industrie , d' e sich
keine Hochofenwerke angeschlossen hat , kommt

am Markt ins Hintertreffen und wird nicht kon -

kurrentziAhig sein . Deshalb haben die ManncS -

mannrohrenwerke beizeiten vorgesorgt und sich
in Komotau angrenzend an chren Besitz Bau¬

gründe von der Stadt zur Errichtung eines Hoch -
osenwerkes gesichert . Ueber kurz oder lang wird

also in Komotau neben den bisherigen Mannes -

mannrqhreuwerken ei » neues und modernes

Hocho enwevk entstehen , und sobald dieses geschaf¬
fen , wird ^ es sich nur noch darum handeln , Er¬
gruben zu erwerben und dann fällt den Aktio¬
nären Mer Profit , beginnend vom Erz bis zur
fertigen Installation , zu .

Aehnlich entwickeln sich auch die Verhältnisse
bei der Mannesmann - A. - G. in Deutschland . Diese
A: - G. , die mit den tschechosiowakischen Werken

noch immer mg vertbumden ist , führt derzeit eine

Kapitalserhöhung um 30 Millionen Mark durch
und soll dieft Erhöhung zur Errichtung eines

eigenen Hochofenwerkes in Hückingen dienen . Auch
in Deutchland will sich also Mannesmann für
die Zukunft gwßere Gewinne sichern , indem sie
sich von den Roheisen liefernden Werken unab¬

hängig macht . Freilich ist draußen im Reiche , diese
Angelegenheit schon dringender , nachdem in letzter
Zeit großer « Aktienpakete der Mannesmann - A. - G.
ihren Besitzer gewechselt haben . Di « informierte
Presse weiß darüber zu berichten , daß dies « Aktien -

auskau ' e angeblich von Fritz Tyssen im Auftrage
der vereinigten Stahlwerke erfolgten , denen die

Mawnesmannröhrenwerke angegliedert werden

sollen . Auch die Vereinigten Stahlwerke rechnen
mit der zukünftigen guten Konjunktur der Röhren¬
werke durch die Ferngasversorgung und eS ist sehr

leicht begreiflich , daß man solche Werke sich anzu¬

schließen versucht .
Gerade oas Beispiel der Mannesmannröhren¬

weck in der T' chechoflowakei und in Teutsch ' and
zeigt, wie die Aktiengesellschaften bestrebt sind ,
zeden technischen Fortschritt , noch bevor et Wirk -

lichkeit wird , sich schon nutzbar zu machen . Wäh¬
rend die Weck chren Aktionären mühelos Ge¬
winne züschanzen , zahlen sie den tausenden Arbeit -

lern , die diese Gewinne in steter Fron verdienen

müssen , wahre Schundlöhne .
Werden die Arbeiter der Röhrenwerke bald

begreifen , daß ihnen nur gut ausgebaute freie Ge¬

werkschaften ein menschliches Dasein schaffen
können ?

Mass - nkUndigungkin in Norwegen .

I » Nvrwegen haben die Eisen - und Metall¬

industriellen , nachdem die Verhandlungen zur Er¬

neuerung des Tarifvertrages nicht geglückt sind ,
allen Avbeitern , insgesamt 12 . 000 Mann , zum
81 . Januar gekündigt ? Die Arbeitgeber ver¬

langten eine Lohnherabsetzung von 25 Prozent und

Verkürzung der bezahlten Ferien . Die Arbeiter
wollten den bestehenden Tarif im großen und gav -

zen beibehalten ; darüber hinauck fordern sie ver¬

stärktes Recht des Einspruchs in die Betriebsföh -
rwng . Zur Beilegung des Tarisstrei ^s ist der

Rrichsschlichtungskommissär angirufen wachen .
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Seit «

U^ llkleider
nach dem Waschen weich und zart

Das beste Mittel , Wollsachen leicht zu

waschen , zart und weich zu erhalten :

Schwanseifentlocken ! Die Farbe geht
nicht aus , Wolle nicht ein .

Gebrauchsanweisung ;
Schwanflocken in* heißes Wasser röhren . Ns sie ganz gelöstsind. Kallas Wasser »gießen . Wollsachen ein tauchen und
den Seifenschan « durchdrücken Nicht reiben ! Dreimal Im
lauwarmen Wasser spülen. Nicht mit Wasser sparen , hn teilten
Spülwasser etwas Flocken aullösen . dann wird die Wolle welcher
wie neu. In trockenen Tüchern vorsichtig ausdrücken , ohne so
winden. Behutsam in die Form stehen. Liegend trocknen lassen

! a ; -r- » . - 7 v*

2. Dr . Distler ( ®ien ) . — Hevoen ^mioren - Aunst .

Kunst und Wilken .
Arbeitervorstellung „ Die Macht des Schicksals ".

Die begeisterte Aufnahme , di « Sonntag die durch

Werfel vernewerte „ Macht des Schicksals " bei dem

Publikum unserer Arbeitervorstellung fand , darf als

weiterer Beweis dafür angesehen weiden , daß diese
Reubelübu - ng des unbekannten Verdi eine ver¬

dienstvolle Tat war . Die Macht der Musik läßt zum
Glück dje etwas bedenkliche Macht des Schicksals , wie

sie in diesem Textbuch geschildert wird , in den Hin¬
tergrund treten , die Funken des Bardischen Genie -

können nicht einmal durch solch stumpfsinnig « Hand¬
lung getötet werden . Trotzdem bleibt in dieser Cher
noch genug des unfreiwillig Komischen wirksam , vom

zufällig losgehenden Schuß im Vorspiel angefangcn
bis dorthin , wo uns zugewütet wird , zu glauben ,
daß di « feindlichen Ritter fechtend ( ! ) vom Tal bis

ins Gebirge kommen ( natürlich auch just und zu¬

fällig bis zu jener Klaus «, in vor die sieben Jahr «
lang vergeblich gesucht « . Heldin lebt ) . Doch trotz
der viels « Unmöglichkeiten wird das Werk - nun Wohl
nicht sobald von den SpiÄplänen verschwinden , weil

man den Schatz , den man in dieser Musik entdeckt

hot , doch nicht wieder wird begraben wollen . Ent¬

scheidend alber wirb dafür immer , mehr noch als bet

anderen alten Opern , das Maß der darstellenden
Künstler seins In der Sonntagaufführnng war es

durchaus befriedigend ; die Grippe hat da sogar ein »

mA gezeigt , daß sie auch gute Seiten hat : Bor allem

war Herrmann , der für den erkrankten Horner
einsprang und zum ersten Mal die Partie des Pater
Guardian sang , geradezu ideal mit der Fülle seines
warmen , edlen Baffes . Für Herrn Hagen war zum
Ersatz Herr Weith aus Brünn herbeigeeM , der den

LarloS mit schöner , heldenhafte Baritonstimme saug
( aber dem Kinde « Rachefamttismus dieses Wüterichs
durch sein zu weiches Spiel den Rest von Glaub¬

haftigkeit ndhm) . Frau Reich - Dörich hatte ver¬
melden lassen , sie sei indisponiert . Nun , wir wün¬

schen allen ' Disponierten ", so seelenvoll und berük -
kend singen zu Kinnen , wie diese , ausgezeichnete Künst¬
lerin selbst dann , wenn sie sich unpäßlich fühlt . Herr
Adrian ( Mvaro ) überzeugte mit sieghafter Höhe
und Herr Czubok war ein schr drastischer Meli -

tone , der mit seiner Kapuznwrpredigt und in der

Bittstellerszene heiteres Lachen erweckte . Ihn : aber

mag . gesagt sein , daß er ' sein « hübschen Stimmittel

ruinieren wird , wenn er mit ihnen nicht ökonomi¬

scher umgehen lernt . Die Chöre klangen fest und

gui abgetönt . Doch » wge man dir Krieger , die den

Feind ,chtschleichen ", nicht zu solch einem gedräitgtcn
Haufen sich massieren lassen , der aussieht , als ob die

Heringe in einer Tonne lebendig geworden wären .

Den Stab . führte mit Schwung und . Temperament
Herr Steinbergs der alles diesseits und jenseits
der . Rampe fest in der Hand hotte und sich nach der

herrlichen Ouvertüre für donnernden Applaus be¬
danken durfte . Erwchni sei noch . . das treffliche

. Orgelspiel hinter der Szene . Die Dankbarkeit
und Opepüfveudigkeit des Publikum » , das das HaiuS
füllte , kam nach jeden : Bild stark zum Ausdruck .

, L. S .

Mtttellungen ims dem PMttum .

Das Beste tOr Ihre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , frag ,

ffraben 25 , 5( 1. ( Bazar . I8M

Operetten - Urgnfjiihrung in der Kletnen Bühne .
Die gute . künstlerische Qualität des Operetten -
Ensembles des Prager deutschen Theaters mag der

Grund sein , daß wir an richtigen Premieren auf
dem Gebiete der Operette nicht Aiangol leiden . Lei¬

der ist es nicht di « beste Opsretienware , di « unserem
Theater und Publikum geliefert wird . So wie Pa -
va- nellis Operette , ^) ch imd Du " « in . zweifelhafter
Erfolg war und der musikalische Silvsstevschwant
„Pillen , Krach und Karoköniz " ein Versager , so ist

auch die am Samstag in der Kleinen Bühn « urauf -
geführt « . Operelt « „ Oskar , laß dich nicht
verführe nl " ein « Nivre . Di « Musik Ralph
. Edwins reicht nicht ' einmal für ei « Vaude¬

ville , wie die Textdichter Horst und . Lunzer ,
denen ass besonderer Verfasser der Gesangr -
texte Herr Beda assistierte , rhr Werk nennen )
d. ' mr sie ! ist färb - und sriimnungÄos und »ssenbaril
den Mangel des Konrponisten an wirklicher melodi¬

scher , prickelnder rhythmischer und aparter harmoni -

scher. Fstvention . in eKatamer Weise . Auch Text
und Handlung der - neuen Schwankopervtt « find

'
weder sonderlich originell , noch fchwandmäßig flott

. im Tempo . ' Einen Vorzug freilich besitzt dieses

mvderne und ganz fiir di « demoralisierte Gesellschaft
. passende Vaudeville ; es bietet ebenso zahlreich « wie

/ «indeutirs ' Anregungen , für sexuelle Triebe : zwei

Badeszene «, 1 zwei Bott - Nummern und ähnliches .
Bleib : zu berichten ; daß sich unsere besten Operetten -
krstft« in den Dienst der Novität gestellt Hattenn Di «

'
schön « Doicit Jeuny , die trinperamenrfpvühende
Els « Lord , das liebrcizeirde Frl . Woborski , die

rassig - schön« Mila Großkopf , Herr Olden als

Meister drastischen Humors , Max Schipper als

köstlich . komisches , >Probe " - Karnikel und Herr Stad¬

ler als Arzien - Karikatpr und gleichzeitig umsichtiger
, Spielleiter , Daß der Komponist sein QpuS

selbst dirigierte , nützte weder diesonunoch chm

. leibst . - 7kk .

Kapellmeister Steinberg teilt uns mit , daß er

in der «psten Hälfte des Februar auf Einladung der

Berliner /Staatsoper dort ' in Vertretung
der Generalmusikdirektoren Kleiber und Blech „ Tri «

stau, " „ Ferner Klang " / ' „ Aida " und „Verkaufte
Braut " dirigieren Wird .

Kammermusikabeud der . deutschen Musikakademie
am Donnerstag, dcv 27 . Jänner 1927 , halb 8 Uhr

abends ini Mozarteum . Programm : Joh . Brahms ,

Quintett op . 115, . h- moll für Klarinette , 2 Violinen

imd Cello , Ludwig van Beethoven , Duo ( mit 2

obligalcn Augengläsern ) für Viola und Cello , Erst¬

aufführung in Prag , Lurpmg oan toeeu/mn ,
tett op . 59 , Nr . 3, C' dur für 2 Violinen , Viola und
Cello . Karten zu 10 , 6, 4 und ' S K. Vorverkauf bei

Wetzler und in der deutschen Musikakademie , Prag
2, Bladislavgasse 23.

Freitag und SamStag Theaterbeginn 7 Uhr .
Mit Rücksicht auf die beiden , anoekündigtun Nacht .
Vorstellungen beginnen die Abendvorstellungen im
Neuen Theater am Freitag ( „ Evangchimann " ) und
aui SamStag ( Kollege Crampton " ) um 7 Nhr .

Zwei Nachtvorstellungen der Neger - Revu « „ Black
People " . Freitag und SamStag wird «in aus vierzig
Mitgliedern bestehendes farbiges Ensemble in Nacht¬
vorstellungen die Revue - Operoite „ Black P « op le "

zur Aufführung bringen . Das Ensemble bringt ein

tigenes Orchester und eigene Dekorationen mit . Es

finden nnr diese Mi Aufführungen statt . Karten¬

vorverkauf ab heute .

Spielplau des Reuen Deutschen Theaters . Heut «,
Dienstag ( 65 —1 ) , 7 Uhr : „ Garten Eden " .

Mittwoch ( 68 —4 ) , 7 Uhr : ,LirkusPrinzessin " .
Donnerstag , 7 % Uhr : II . Philharmonisches
Konzert . Freitag ( 69 —1 ) , 7 Uhr : , - Evangcli -
mann " ; 1V Uhr : Neger - Rev » « „ Black People " .
SamStag ( 67 —3 ) , 7 Uhr : „ Co Heg « Cramp -
t o n " ; 10 Uhr : ildeger - Revu « ,Mack People " . Sonn -
tag , i ' /i Uhr : „ Rastelbind « r " : 7 Uhr ( 70 —2 ) :
„ Tannhäuser " . Montag ( 71 —3 ) , 7 Uhr : ^ Zir .
k n sp rinzessi n" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag : ,O s -
kar , laß dich nicht verführen " . Miirwoch :
„ Spiel im Schloß " . Donnerstag : „ Dr . Stiegt
lttz ". Freitag : „ Dover —Cala i S" . SamSrag :
„ Oskar , laß dich nicht verführen " . Sonn¬
tag , 3" Uhr : „ Kopf oder Schrift " ; 73 » Uhr :
, - Spi « l im Schloß " . Montag : „ Dover —
Calais " .

Aus der Bartel .
Wissenschaftliches Seminar der deutschen sozial¬

demokratischen Bezirksorganisation Prag . Der zweite
Abend ö' cs Seminars findet heute 8 Uhr abends in
bet Gec . Fügnerovo nänr . 4 , statt . Wege » Erkrankung
eines Referenten muß die Reihenfolge der Referate
uingestellt werden . Es spricht deshalb heute Genösse
Josef H o s b a u e r über „ Fvauenfraae und Bevölke -

rimgsproblem . "

Turne » und Sport .
Bürgerlicher Sport . .

Die Neuauflage des Goldoolals '
Sonnüag nahm in Prag ein Turnier um « inen

visu der, „ Pondelni list ", dem Montagsblait des Abg .

SUihrny , gestiftet «« Goldpokal seiuek . Anfang Md

vmmfgtc iuDWrn . lWh- ,Ttz ftrneMn H« M Wkot ^

koügreß um den Goldpckal ' kämpften , der , wie be¬

kannt , vom DM . durch ein besseres Torverhältnis
gewonnen wurde . In der ersten Runde ' trafen Brk -

: oria —Slavia und DM . —Sparta auseinander .

Viktoria Litkow schlägt Slavia 2 : 1 ( 1 : 1 ) .

■ Bikwria hatte in der letzten Zeit keine guten Er¬

folge aufzuweilen und ging daher als Außenseiter
ip den Kampf . Zu zwei Spielen mußte Viktoria

von der Slavia empfindlich « Niederlagen einstecken
und es aalt daher auch diesmal als eine feststehende

Tatsache , daß Viktoria neuerlich den Kürzeren ziehen
wird . Aber wie gewöhnlich , kam es diesmal doch
anders . Viktoria zeigte sich von einer angenehmen
Seite « ud führte ein schönes Spiel vor , gegen welches
da ^ der Slavia , stark abfiel . In allen Reihen der

Vrkwria , herrscht « «in guter Kanipfgeist und der Willi: , '
den' Sieg - u erringen . In der Stürmerreihe gesiel
vor allen Bmrik , der durch sein « Agilität und Schnei -

linken großen Anteil au dem Erfolg seiner Mann¬

schaft hat . Mednna als Führer fiel dagegen etwas ad ,

aber in späteren Akiiouen bracht « er seine Neben -

leiste doch reckt gut vorwärts , so Paß die Slavia -

Veneidicung harre Arbeit zu verrichten hatte , um

sich der ungestümen Angriff « der Viktoria «rwchven
zu können . Di « Halves verrichteten gleich g- ut « Ar -

Veit in der Verteidigung wie für den Sriwn . In

der Berwidigur . g war MattuL sehr unsicher. ' Benda

im Tor : der HÄd des Spieles ; er fischte jeden Ball

vo- in Fiißi des Gegners weg . Slavia konitte , ob -

Wohl sie in stärkster Ausstellung antrat , der Situation

gqr nicht Herr werden . Der Sturm kämpft« dies¬

mal sthr schwach, PuL und Swoboda , die beiden Tor -

schützen, wurden schr gut abgedeckt imd dadurch kam

aüch 1>et ganze Angriff nicht zur Geltung , wenngleich
auch Podrazil durch einen Schuß den Ausgleich er¬

zielen koiinte . In der Hals reihe rackerte sich Ple -

ticha uuchnmdlich ab und BodiSka glänzte durch sein

mehr als derbes Draufgängertum . Die Verteidi¬

gung war güt, besonders PlaniAa , dem es gelang ,
« inen Elftneler , der aber schlecht placiert war , abzn -

sängen. Viktoria hott « während der gangen Spieles

sin leichtes Uebcrgewicht , doch verstand es der Sturm

nicht , Richc zu bewahren , denn sonst hätte es mehr

Tore gehesi müssen . In den letzten 20 Minuten verlegte

sich Viktoria auf die . Verteidigung , spielte mit vier

Läufer und macht « somit alle Ausgleichsversuche der

Slavia zunichte . Biel Heiterkeit und Beifall erregte
das Arttschicßen des BalleS in der letzten Mimiken -

Schiedsrichter Zadak war gut

DM . versiegt gegen Sparta 1 : 6 ( 1: 5) . f
■ Tie letz !« Begegnung beider Klubs bracht « « ine

knappe Niederlage der Blauweißen ( 6 : 5 ) und dies¬

mal «ine neuerliche Niederlage , die nach der Gefechts¬
lüge Zwar verdient , aber in der Zahl unverdient ist.
Des Rätsels Lösung liegt beim Tormann der BI . iu -

tveitz. ' n, Laussig , der nicht m« hr imstande ist ,

einen Ball fostzuholten , denn bereits alle Tor « , außer
dem Elfer und dem Eigentor Weigelhofers , sind da¬

durch entstanden . Di « Verteidigung war auch nicht

so sicher ; . W« igolhofer kickst« gauz «rbärmlich und

Jimmy konnte daher nicht alles bewältigen . Die

Läuferreche harte in . den beiden SeitenholfS ihr «

schwächsten Punkt « . Swfsl konnte gefallen . Der An¬

griff bot kein « einheitliche Leistung . Die Seit « Pasel
— Bobor ging noch an . Äannhöuser und Seussert
ivaren zu langsam - und . Bressany ftmd nur «in «' teil¬

weise Deschäfitgintg . DaS Spiel »Äbst litt uitter der

sehr schwachen Leitung des Schiedsrichters Hevi -
tes ; zwei Tor « , di « aus Abseitsstellungen Horejs fie¬

len , gab er - trotz AbwinSens des Linienrichters und

ein Foul hart an der Strafraumgrenze ahndet « er

mft einem Elfmeter . Und man kann daher ganz

ruhig sagen : Die hohe Niederlage des TM . hat sein «

Ursachen in dem Versagen Taussigs in erster Linie

sowie Herjies als Schiedsrichier .
Der Besuch war trotz des wenig ansprechenden

Wetters el « großeri ^zrrla 25 . 000 . Zuschauer , welche
im «rsteni Spiele auf ihre Kosten kamen , dagegen im

. M>citeu arg enttäuscht wurden . —kl .

Weitere Resultat « . Prag : DBC . Sturm g « g « u
SK . Rusl « Xi : 0) , SK . Libeü ' gegen CAFC .
5 : 3 ( 2: 1) , Rüselfki ) SK . gegen 6echi « Karlin 3 : 4

( 0 : 1 ) , Meteor - VIII . gegen Slavia ( 2. Profi ) 0 : 0.
— Pa rd ub i tz: SK . geg . Slovan 5 : 4 . — W i eit :

Simmering gegen WAL . 2 : 1 ( 0 : 0 ) , Hakoah gegen
Wacker 2 : 0 ( 0 : 0>, Vienna gegen Slovan 2 : 2

( 0 : 1 ) , Admira gegen Hertha 7 : 1 ( 3 : 0) , Sportklub
gegen Gersthof 10 : 1, BAC . gegen Rudoilfshügcl
5 : 1 ( 4 : Ü) . ~ r Mün ch e n: 1860 gegen Bayern 5 : 2.

— Nürnberg : ASB . geg . Wacker München 0 : 2 .

Füvth : M gegen BfR 2 : 0 . — Necka rän :

VfL. gegen Phönix Ludwigshafen 7 : 1 . — Lud -

wi gsha fe n : 03 gegen Waldhof Mannheim 6 : 2 .

— PirmäsenS : M. gegen Mannheim - Sandhof
6 : 0. . — F r q n k' f u r t : FZM . gegen Dennis - Borus¬
sia Berlin 2 : 2 ( 1 : 1 ) , Kickers Stüttyart gogeck Ein¬

tracht 4 : 2. — Dr « sd e n; Spovtkluib geym SpVg .
Fürth 2 : 1 , — Berlin : Hertha - BSC- geg . Meteor

8 : 1 , Wacker . gegen Preüßen 6 : 6, TaSmania gegen
Union 92 6 : 1. — Riehhdt : 1. IC . Nürnberg geg .

Rey ^tt und München - Gladbach komb . 5 : 3 ( 0: 0) .
- - Zürich : Lugano gegen Zürich 2 : 0 . — Paris :
Frankreich gegen Nordaifrika 7 : 2 ( 3: 1) , Frankreich
( B- Mannschaft ) gegen Ausländer - Elf 2 : 1 . — Eng »
lischrLsga : Huddersfield Town gegen Birming¬
ham 3 : 1, Bolton Wanderers gegen NeweafSe United

0 : 1 , Manchester United gegen Leeds United 3 : 2 ,

vurirley Mgeii Aswn Billa 6 : 3 , Liverpool gegen

Derby County 3 : 2 , Arsenal gegen Sheffield United

1 : 1 / Tottenham Hc . purs gegen Blackburn RoverS

1 : 1 ; Westham United gegen Everton 2 : 2 , Leicester
City gegen The 2 : 2 .

Wintersport .
Di « Eislausmeisterschasten wurden Sonntag in

Wien zu Ende geführt und vrachten folgende Er¬

gebnisse : Wel' tmeistevschaft im Paarlansrn : 1. Frau
Jarosz - Szabo —Ludwig Wrede ( Wien ) , 2. Frl . Schatz
—Kaiser , 3. Frau Höppe —Hoppe ( Troppau ) . —In -
ternationaleS ^Damenkutzsttauftn um den Jubiläums¬
preis : 1. Frati Jarosz - S^abo , 2. Frl . Burger ( Wien) ,
3. Frl . Brunner ( Dien ) , 4. Frl . Böckl ( Berlin ) , 5.

Frl . Schifferlts ( Belgien ) . — Europameisterschaft im

Kunstlaufen 1827 für Herren : 1. Jng . Böckl ( Wien)
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laufen : 1. Hartl ( Berlin ) , 2- Berrchauser ( Wien ) ,
3. Schrotter ( Wien ) , 4. Friedl ( Troppau ) , 5. Präs - '

nowsky ( Troppau ) . — Dauien - Senioren - Runstläüfcn :
1. All . Burger ( Wien ) , 2. Frl . Winter . ( Berlin ) ,
3 Frl . Brunnet ( Wicu) , 4. Frl . Bernhard . (Bersins
— Di « ausländische Beteiligung war in allen Kon¬

kurrenzen «in « überaus schwache , so daß manche der

Beraustaltunzen , wie etwa die Paarlauftvelttneister -
schaft , an der mit Ausnahme eines Troppauer Paares
nur Wiener teilnahmen , zwar « inen hochtraben -
den Titel besitzt, aber in WirMchkeir kaum mehr
bedeutet als sonstige lokal « Konkurrenzen , lieber daS

so auffällige Fernbleiben — wie die Eisläufer Paje
imd Muckelt ( England ) , Joli und Brunet ( Fvank -
veich ) , Heizni « und L « ( Norwegen ) und viel « andre
— gibt fti verschieden « Mutmaßungen . Aus Zei -
niiligSarnkeln , namentlich der Pariser , Presse ,

scheint aber hervorzugehen , daß diese Boykoitbvwc -
gung gegen Wien hauptsächlich dem scharfen Miß¬
trauen gegen die Wiener Preisrichter und noch mehr

gegen die Leitung des Wiener EiAaufvcreines zuzu¬
schreiben ist. Jur Ausland scheint man aber für
solche Dinge eine feinere Empfindung zu haben / ES

ist jedenfalls bedauerlich , daß internationale Eiskon -

- kurreuzen dieser Art , die in andern Ländern sonst
Ivahre Zugstücke sind , durch den in bürgerlichen .
Sportkreisen holt schon unvermeidlichen Krakeel io

schwer zu Schaden gekommen find .

Di « Spiel « nm di « Europa - Metsterschaft im Eis¬

hockey begannen gestern in Wien . Di « Auslosung
hat bereits statrzefundan imd es spielt jede Mann¬

schaft gegen jede. Die Beteiligung ist schr schwach ;

nachdem Schweden , Frankreich , Italien und die

Schweiz die Beteiligung in den letzten Tagen abiag -
len , werden um den Titel folgende Staaten zum

Kampf antreten : Tschechoslowakei , Oesterreich . Bel

gien , Deutschland , Ungarn und Polen . — Eine schr
windia ausl ' chende „EurvPa "- M«isterschcrft !

Eishockey . Berlin : Pariser CanadianS gegen
Berliner Schlittschuhklub 6 : 3 ( 4 : 1) . Das letzt « Tref¬
fen oaider Mannschaften in Davor endet « mit einem

Siege der Berliner von 4 : 1 .

*

Boxe « . I « Dortmund fand Sonntag der

Kampf ym di « Schwergewicht smeisterschast tn

Deutschland sein « Fortsetzung . Breirensträter kämpft «
mit Rösemann unentschieden . Bis zur vierten Runde

hatte Breitensträter bedenkliche Momente . Später
war er zwar technisch und mkrisch überlegen , irotzdem

langte es nicht einmal zu einem Punktesieg . Im
nachfolgenden Kampf siegt « Wagner über Samson -
Körner nach Punkten , da sich Kömrr schr passiv ver -

hielt .
'

DRUCK - u . VERLAG ! ANSTALT
OeteHulüaH —i - bepdir . n « afft
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empfiehlt Hob den p« L Behörden . Vereinen « Or
rinissäonen , Gemeinden und Kaufleuten m
»I erstelluua von Drucksorten wie : Tabellen
öfiebern , Broeehfiren , Zeitschriften . Zirkularen
Mitarliedsi ' ücbern . Einladungen , Plakaten . Flug
Schriften , Fakturen . Briefpapieren usw tn solide !
und rascher Luffihntna 8et « nasehlnanb *trie >
—7 und Rntattnnabntri ah -»
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